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Jnſerkions-Geduhr
ſür die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 15/, Pfg., für Privrate

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exrmäßigung

nach Vereinbarnng. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
V

9 Beilagen nach Uebereinkunſt.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—- 1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffnet. W
Sprechſtunden der Redaetion 11--1 Uhr Mittags.
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Merſeburger blatt.
er

A i reiz (Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
128, S Erbitterung über die ſeinen Landsle in einziges Li in deſſe5 itte g r die von ſeinen Landsleuten Ceremonienamt ein einziges Löſchblatt, in deſſen Ecke erbis Einlad u Zzi un Abon nem e t. verübten Brutalitäten, hat gewiß mit dazu bei- n en 3 vie Auf dieſem

W z m Don z e d att wurden nun die rücke des Vornamens eio Das auf deutſchnationalem Boden ſtehende „Merſeburger Kreisblatt“ ladet hier getrag n. den Mörder den Dolch in die Hand er erſten prinzlichen Kavalliere und der n den Pompole
u mit zum Abonnement ein. zit Dre iß r g bet ſcht das W Pro Spitzname einer Gräfin vorgefunden.r Da reigniß von Lyon beherrſchte das ge- Von dem Abdruck irgend welcher zuſammenhäugendent r de „M ren ger Kreisblatt mpſt in unerſchrockener, freimüthiger Weiſe ſammte Jntereſſe in Europa natürli d derarfig, Zeilen oder gar Seiten iſt auf dem betreffenden Löſchblatt
w für die geheiligten Güter der deutſchen Nation Thron, Altar und Familie und haß alles Andere dem geg nüber in den Hinter Dagegen nichts zu beinerken. Das Beweismittel welches
ö0 wird den auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens ſich fühlvar machenden zerſetzenden und ver- d trat. Nachd fänolichen Bedenken, Iur, Eerhaftung von Kotze's füsrte, verliert dadurch bev derblichen Einfluß des Judenthums bekämpfen. kg u der tag ev ſich e len ne an T gur die ten dürfte esW gen )a ein folgen- ferner von Jntereſſe ſein, ob nicht auch Schmähbriefez In gleicher Weſſe bekämpft das „Merſeburger Kreisblatt“ die Auswüchſe an der Börſe ſchwerer Konfliet entwickeln könnte, beſeitigt während jener Zeit an die Adreſſaten gelangt ſind, z We
o und die Gründungs Schwindeleien; es tritt warm ein für den geſammten Mittelſtand, für die ſigd, liegt vatür!ich kein Grund zu beſonderen das v. Kotzeſche Ehepaar die Ehre hatte, mit den Erb

berechtigten Jntereſſen der Landwirthſchaft, des Handwerker, Gewerbe und Arbeiterſtandes. Vorſichtsmaßnahmen Seitens der einzelnen r r r t e
r Das „Merſeburger Kreisblatt“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn und Regierungen vor. Der Kaiſer und die v. Kotze weder törperlich noch geiſtig in der Lage war, an
n Feſttage, Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr (alſo auch Freitags) und enthält Kaiſerin werden, wie von Anfang an beab- jenen auonymen Erieſen mitzuwirten. Hierzu kommt, daß

alle Verordnungen und Erlaſſe des Königl. Landraths Herrn Weidlich, der ſichtigt war, Ende dieſer Woche von Kiel aus h de Harem von e b der Was An
F Polizei Behörden des Kreiſes und der Stadt Merſevurg, ſowie die Bekanntmachungen der ihre Nordla udsreiſe antreten, auch in den nachrühmen kann, daß er auch nur die geringſte Ver

hieſigen Königl. Militä--, Civil- und ſtädtiſchen Vehörden, von denen wir beſonders Urlaubsreiſen der Miniſter iſt keinerlei anlagung hierzu gehabt habe, wird Jeder, der ihn näher
die für den Handel und Gewerbetreibenden wichtigen Verdingungen, Verkäufe,
Verpachtungen, Auktionen u. ſ. w. hervorheben.

Jm textlichen Theil des „Merſeburger Kreisblatts“ ringen wir u, A. die laufenden
Tagesfragen behandelnde Artikel ſowie ſonſtige politiſche Mittheilungen (vonunerem Berliner Correſpondenten) und zwar ebenſo ſchnell wie andere größere Zeitungen

(wichtige Notizen erhalten wir per Telegramm), und geben dieſe, wie auch die Parlamen-
tariſchen Nachrichten in überſichtlicher, einem Lokalblatt angepaßter Form wieder. Einen
breiten Raum nehmen die Nachrichten aus der Provinz und Umgegend ein, ebenſo die
Mittheilungen aus der Stadt und dem Kreiſe, welch' letztere wir demüht ſind in immer
ausführlicherer und ausgedehnterer Weiſe zu behandeln. Gern geleſen werden auch die wöchent-
lichen Berliner Bilder“ von Georg Paulſen. Gerichtsverhandlungen, (Schwur-
gerichts, Strafkammer- und Schöffengerichtsſitzungen) ſonſtige vermiſchte Nachrichten,
Stadtverordnetenſitzungsbericht, Givilſtandsregiſter und Kirchennachrichten c.
ſchließen ſich dem Vorgenannten an.

Das „Merſeburger Kreisblatt“ bietet alles das, was man von einem beſſeren Lokal-
blatt zu fordern berechtigt iſt.

Jm Feuilleton bringen wir ſiets intereſſante Arbeiten unſerer beliebteſten Autoren und
gelangen im neuen Quartal zum Abdruck:

Die Geſchichte eines Kindes.
Novelle von Rudolf Jmmann

Jn Haide und Moor.
Erzählung von Hans Warring.

Ferner kommt eine Scrie von Artikeln über die Antwerpener Weltausſtellung zur
Veröffentlichung, die gewiß das Intereſſe der Leſer im höchſten Grade beanſpruchen dürſten.

Auch wollen wir nicht unterlaſſen, die Aufmerkſamkeit auf unſere beiden wöchentlichen
Gratis-Beilagen

„Blätter für Belehrung und Unterhaltung“ und „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“
hinzulenken, von welchen das erſtere kurze Erzählungen, „Zeitbilder“ von Leopold Sturm,
Auſſätze wiſſenſchaftlichen Jnhalts, Abhandlungen über Gegenſtände, die vor allem unſere
Hausfrauen intereſſiren, einen „Rathgeber“, die „zeitgemäßen Betrachtungen“ von Ernſt
Heiter, Briefkaſten für die Abonnenten e. enthält, dagegen auf den 8 Seiten des „Sonn-
tagsblatts“, welches mit zahlreichen guten Jlluſtrationen geſchmückt iſt, außer einem größeren
Roman eine Reihe von Artikeln belletriſtiſchen Jnhalts geboten wird.

Gratis legen wir ferner dem „Merſeburger Kreisblatt den jedesmaligen Eiſen-
bahnfahrplan bei, und wenn wir zum Schluß noch unſern Wetterbericht vom Prognoſt
Vetter in Magdeburg (verkündet mit ziemlicher Sicherheit die zu erwartende Witterung) er-
wähnen, ſo glauben wir das Weſentlichſte zur Empfehlung des „Merſeburger Kreisblatts“

und hierauf

angeführt zu haben.
Bekanntmachungen in dem „Merſeburger Kreisblatt“ haben erwieſenermaßen

den beſten Erfolg.
Verlag und Redaction des Merſeburger Kreisblatts.

Merſeburg, 28. Juni 1894.

Vom Tage.
Gewaltſam iſt Europa aus dem Sommer-

ſchlummer, zu welchem es ſich ſchon recht ge
müthlich bequem gemacht hatte, ewporgeſchreckt

worden durch die Ermordung des Präſi-
denten Carnot in Lyon und die Erregung,
welche die Schreckenskunde bei allen theil-
nehmenden Menſchen hervorgerufen hat, wird
noch lange, ſehr lange nachzittern. Gerade auf
den Präſidenten der ſranzöſiſchen Republik, deſſen
ſiebenjährige Wahlperiode in dieſem Winter ab
lief, der ſich während ſeiner ganzen Amtsdauer
weislich gehütet hatte, irgendwo in weiteren
Kreiſen der Bevölkerung anzuſtoßen, wäre wohl
am wenigſten ein Attentat erwartet worden, und
einem italieniſchen anarchiſtiſchen Fanatiker iſt
es vorbehalten geblieben, den tödtlichen Streich
zu führen. Die Italiener ſind bekannt durch
ihre Treffſicherheit mit dem Meſſer bei der
Ausführung des Attentates auf das franzöſiſche
Staatsoberhaupt hat ſich das von Neuem ge
zeigt, und mit ſtählernen Nerven muß der Mann
verſehen geweſen ſein, der ſich durch die den
Wagen des Präſidenten umzebende Kavallerie-
Eskorte Bahn zu brechen und den rödtlichen
Stoß ſicher zu führen wußte. Das Beil des
Henkers iſt ihm ſicher, und Frankreich iſt mit
Carnot um einen Mann ärmer, der zwar nie-
mals ein hervorragendes Genie war, aber chr-
Uch dafür gearbeitet hat, ſeine unbeſonnenen
Landsleute von einem ſchlimmen Attentat auf

den europäiſchen Frieden zurückzuhalten. Das
iſt ihm gelungen, und ſeinem bereits neu er-
wählten Nachfolger wird es beſchieden ſein, dem
Anarchismus den Garaus zu machen. Die Art,
wie in Paris die Parlamentsherrſchaft geführt
wurde, hat entſchieden ſehr viel dazu beigetragen,
den Anarchismus zu fördern, die Volksvertretung
war die erſte, welche die Autorität mißachtete,
und das rächt ſich bitter. Zu Ende der Woche
wird des ermordeten Präſidenten Begräbniß
ſtattfinden, und es iſt dann nur dringend zu
wünſchen, daß es bei den Franzoſen nicht geht,
wie ſonſt, wo man alle Lehren in den Wind
ſchlug, ſobald nur der erſte, tiefgehende Eindruck
vorbei war. Auswärtige Konflikte ſind er-
freulicherweiſe entſchieden nicht zu erwarten, in
allen Staaten, bei allen Fürſten war die Theil
nahme eine gleiche, und die in Südfrankreich
begonnene Jtalienerhetze iſt ſchon kräftig
unterdrückt. Aber im Jnnern mag Frankreich
dringend für Beſſerung ſorgen, ſonſt können
ſchlimme Tage erſcheinen. Die Anarchiſten ſind
nicht aus der Luft entſtanden, ſie ſind ein Pro
dukt des ganzen politſchen Lebens und Treibens
in Frankreichs, der inneren Wirren, der Miß-
achtung aller Autorität. Für die Sünden, welche
Frankreich und das franzöſiſche Volk begangen
haben, hat Präſident Carnot, der perſönlich
Niemandem etwas zu Leide gethan, bluten müſſen.
Da giebt s keine Bemäntelung. Mögen die
Franzoſen ſich auch hüten, die Vergewaltigung
der Jtaliener im Süden ihres Landes, die ſchon
lange gang und gäbe war, fortzuſetzen, denn die

Aenderung geplant. Aus deutſchſüdweſt-
afrika dürſen wir, wie es ſcheint demnächſt die
Meldung von der gänzlichen Unterwerfung des
Räuberführers Witboi erwarten, ſeine Streit-
kräfte ſollen nun wirklich erſchöpft ſein. Major
von Wißmann der wieder in Deutſchland
angekommen iſt, wird in abſehbarer Zeit nicht noch
dem dunklen Erdtheil zurückkehren; er gedenkt
die Geſchichte ſeiner Verwaltung als deut-
ſcher Richskommiſſar in Oſtafrika und die
Niederwerfung des dortigen Araberaufſtandes
durch ſeine Schutztruppe zu ſchreiben. Der
Bundesrath des deutſchen Reiches wird noch
einige wenige Sitzungen abhalten und dann ſeine

Sommerſerien beginnen. Die Reichstags-
ſtichwahl in Ekmshorn-Pinneberg heit
den Sozialdemokraten ein neues Man-
dat gebracht, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß noch manche andere Erſoatzwahl dieſen Aus-
gang nimmt, wenn die antiſozialiſtiſchen Parteien
nicht beſſer verſtehen eine Einigung herbeizu-
führen. Die Berliner Klatſchgeſchichte,
mit welcher der Name des Cecremonie n meiſters
von Kotze in Verbindung gebracht worden
und w'igen deren die Verhaftung d s genannten
Hofbeamten erfolgt iſt, giebt noch immer zu
langen Darlegungen Anlaß, aus welchen vor
Allem das hervorgeht, das man den Abſchluß der
eingeleiteten Unterſuchung abwarten muß. Bis
her iſt noch nicht die Schuld des verhafteten
Cermonienmeiſters in überzeugendem Maße noch-
gewieſen.

Politiſche Stille iſt in Oeſterreich- Ungarn
mit der Annahme des neuen Civilehegeſetzes
im Oberhauſe des ungariſchen Reichstages ein
gezogen, alle großen Streitfragen ſind mit dem
Volum des Odberhauſes entſchieden und die
kleinen hat man bis zum Herdbſt vertagt. Die
italieniſche Regierung, die gewiß würnfchte,
ſie wäre ebenſoweit, ſteht noch ſehr zurück. Eine
ganz geringfügige Einnahmevermehrung hat die
Deputirtenkammer bisher bewilligt, wann der
Reſt kommen wird, das wird Herr Crispi noch
ſehr abzuwarten haben. Ziemlich unbeachtet
verläuft unter den heutigen Verhältniſſen der
Beſuch des jungen Königs Alexander von
Serbien in Konſtantinopel. Die ſerbiſche
Majeſtät iſt ja auch gar zu winzig, als daß
man dieſer Fürſtenbegegnung ein hervorragendes
Gewicht beilegen ſollte. Jn Bulgarien
ſchwimmen Fürſt und Regierung munter im
ruſſenfreundlichen Fahrwaſſer weiter. Offen
kundige Parteigänger der Moskowiter, die früher
von Stambulow ſehr energiſch gemaßregelt
waren, werden jetzt wieder in Gnaden auf-
genommen. Trotz n u geplanter Attentate-
verſuche hat Kaiſer Alexander von Ruß-
land ſich doch nicht abhalten laſſen, die ſchon
länger geplante Reiſe nach Borki zu unter-
nehmen, wo vor mehreren Jahren beinahe die
ganze ruſſiſche Kaiſerfamilie mit ihrem Hofzuge
in die Luft geſprengt worden wäre. Der Kaiſer
trifft dort mit ſeiner aus dem Kaukaſus heim-
kehrenden Gemahlin zuſammen und zu gleicher
Zeit wird eine Gedächtnißkirche zur Erinnerung
an die glückliche Errettung bei jenem Attentat
eingeweiht.

Zur Berliner VBriefaffäre
ſchreibt das „Kl. Journal“ weiter:

Die Vorunterſuchung nimmt ihren Fortgang, es ſind
zahlreiche Zeugen vernommen worden und es wird ſich
bald entſcheiden, ob gegen Herrn von Kotze ein ehren
gerichtliches Verfahren eröffaet werden wird. Das Haupt
belaſtungsmoment, das ominöſe Löſchblatt, dürſte kaum
mehr als ernſthaftes Beweismittel anzuſehen ſein. Es
ſcheint im Gegentheil nur dazu gedient zu haben, Herrn
von Kotze zu verdächtigen und den Verdacht von dem
wahren Thäter abzulenken. Dies dürfte aus folgenden
Gründen hervorgehen: Herr von Kotze iſt, wie alle
peniblen Menſchen, in Kleinigkeiten von einer unglaublichen
Pedanterie. So beſaß er auf ſeinem Pult im königlichen

kennt, zugeſtehen müſſen. Daß au dem dunklen Treiben
andere mächtige Faktoren mitarbeiten, geht daraus heroor,
daß ſich verſchiedene Hofkreiſe in eifriger Thätigkeit be
finden, um Material für und gegen den Beſchuldigten zu
ſammeln.

Ein Brief des Fürſten Bismarck über
das Sozialiſtengeſetz.

Die N. N. erhalten Kenntniß von einem, an
ſcheinend an den damaligen vortragenden Rath
in der Reichskanzlei, Herrn v. Tiedemann, ge
richteten Briefe des Fürſten Bismarck
überdas Sozialiſtengeſetz vom Jahre 1877.
Jn dem Briefe h ißt es u. A.
„Jch halte, wenn das Geſetz wirken ſoll, für die Dauer

nicht möglich, den geſetzlich als Sozialiſten erweislichen
Staatsbürgern das Wahlrecht und die Wählbarkeit und
den Genuß der Privilegien der Reichstagsmitglieder zu
laſſen. Alle dieſe Verſchärfungen werden, nachdem einmal
die mildere Form in allen Zeitungen gleichzeitig bekannt
gegeben, denſelben alſo wohl amtlich mitgetheilt iſt, im
Reichstage ſehr viel weniger Ausſicht haben, als der Fall
ſein könnte, wenn eine mildere Verſion nicht amtlich be
kannt geworden wäre. Die Vorlage, ſo wie ſie jetzt iſt,
wird praktiſch dem Sozialismus nicht Schaden thun, zu
ſeiner Unſchädlichmachung keinesfalls ausreichen, namentlich
da ganz zweifellos iſt, daß der Reichstag von jeder Vor
lage etwas abhaudelt. Jch bedauere, daß meine Geſund
heit mir abſolut verbietet, mich jetzt ſofort an den Ver
handlungen des Bundesraths zu betheiligen, und muß mir
vorbehalten, meine weiteren Anträge im Bundesrath im
aeget auf die ordentliche Reichstagsſeſſion im Winter zu

ellen.“

ne

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Der Kaiſer und die

Kaiſerin begaben ſich, wie aus Kiel gemeldet
wird, am Mittwoch früh auf der Yacht „Hohen
zollern“ nach Eckernförd das Ziel der Regatta.
Die Regatta begann bei herrlichſtem Sonnen
ſchein, aber ſehr flauem Nordoſt. Von Eckern-
förde fuhren die Majeſtäten nach Grünholz,
wo die Kaiſerin 2 Tage verweilen wird. Bei
der Beſtattung des Präſidenten Carno
am Sonntag wird ſich der Kaiſer durch den
Botſchafter Grafen Münſter vertreten
laſſen, nicht, wie in Paris verlautete, durch einen
Prinzen. Auf Befehl des Kaiſers wird ein
prachtvolles Blumenarrangement auf den Sarg
gelegt werden. Wie es heißt, hat die Nachricht
von der Ermordung Carno!'s beſonders auf die
Kaiſerin einen ungemein erſchütternden Eindruck
gemacht. Sie brach bei der Lektüre der Einzel
s wie Augenzeugen verſichern, in Thränen
aus.

Zu den Kaiſermanövern. Während
der Kaiſermanöver nimmt, nach den bisherigen
Beſtimmungen, der Kaiſer im Schloß Schlobitten
Aufenthalt, der ruſſiſche Thronfolger und König
Albert von Sachſen in Pröckelwitz. Kaiſer
Franz Joſeph wird in Gr Woplitz wohnen.

Der zum Unterlieutenant z. S. ernannte
Prinz Adalbert von Preußen erhält bereits
regelmäßige Jnſtruktionen durch den
Korvettenkapitän v. Uſedom vom Marinekadinet.
Auf dem Gebiet der Seemannſchaft wird hierzu
die kleine bei der Matroſenſtation in Potsdam
liegende Fregatte benutzt, an deren Bord ſich der
Prinz und ſein Jnſtrukteur einſchifft.

Der Bundesrath wird ſich in ſeiner
heutigen (Donnerſtags) Sitzung mit der Novelle
zum Gerichtsverfoſſungegeſetz und zur Straf-
prozeßocdnung beſchäftigen.

Auf Urlaub. Daß man in Berlin aus
den franzöſiſch n Wirren keine internationalen
Händel befürchtet, ergiebt ſich daraus, daß der
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt, Freiherr
von Marſchall, den ihm bewilligten Urlau
angetreten hat.

Von einer beſonderen Einberufung
des Reichstags zum Abſchied vom alten
Reichstagsgebäude und zur Einweihung
des neuen iſt, nach der M. A. Z, Abſtand
genommen worden. Der Reichstag ſoll Mitte

S Anſerate im Betrage his zu Mark bitlen wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.



Nummer 149. 1894) Vierſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſebürger Kreisberwaltung Freitag den 29. Junt:
November zuſammentreten, und zwar ſofort im
neuen Gebäude. Daſſelbe wird von Oktober an
allmählich bezogen und in Gebrauch genommen
werden.

Die Zeitung des Bundes der
Landwirthe. Die Vorbereitungen für das
Erſcheinen der vom Bunde der Landwirthe
herauszugebenden Tageszeitung haben, der Krzztg.
zufolge, noch immer nicht ihren Abſchluß ge-
funden. Anſcheinend iſt es die Frage, wenn die
verantwortliche Redaktion des Blattes über
tragen werden ſoll, die große Schwierigkeiten
macht. Es begreift ſich das vollkommen bei der
Eigenartigkeit der in Ausſicht genommenen
Zeitung, die zwar den agrariſchen Standpunkt
des Bundes der Landwirthe entſchieden zur
Geltung bringen, dennoch aber keine beſtimmte
Parteirichtung vertreten ſoll.

Das amtliche Wahlergebniß der
Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Pinne-
berg wird jetzt bekannt gegeben. Abgegeben
ſind im Ganzen 27107 Stimmen, von welchen
von Elm (Soz.) 13 814 Stimmen, Mohr (natlib.)
13 293 Stimmen erhielt. Von Elm iſt mit-
hin gewählt worden.

Frankreich, Ueber die Krawalle in
Lyon wird noch mitgetheilt, daß über 200
Läden geplündert und an 1600 Perſonen
verhaftet ſind, von welchen allerdings ein
größerer Theil bereits wieder entlaſſen iſt. Die
geſammte 15000 Mann ſtarke Garniſon wurde
zur Wiederherſtellung der Ordnung aufgeboten
und man meint, daß dies Ziel nun endlich er
reicht iſt. Aus verſchiedenen Jnduſtrieorten
werden noch kleinere Schlägereien zwiſchen
Franzoſen und Jtalienern becrrichtet,
immer größere Trupps von Jtalienern verlaſſen
Frankreich, trotz der Bemühungen der Behörden,
ſie zurückzuhalten. Jn Paris herrſchte am
Mittwoch, dem Tage der Präſidentenwahl, eine
lebhafte Erregung. Militär verſah den Sicher
heitsdienſt in den Straßen, um allen etwaigen
Tumulten von vornherein die Spitze abzubrechen.
Man war etwas verſtimmt, daß der Kaiſer
Alexander ſehr ſpät kondolirte, aber dieſe Ver
zögerung erklärt ſich aus der Reiſe des Czaren
nach Borki in Südrußland. Die Armee legt auf
vier Wochen Trauer an. Seit Mittwoch wird
das Publikum zur Aufbahrung der Präſidenten
Leiche zugelaſſen und ſtrömt in dichten Schaaren
herbei. Der Präſident erſcheint durch den Tod
wenig verändert. Es iſt nunmehr feſtgeſtellt,
daß die romantiſchen Berichte über die Er-
mordung Carnots irrig ſind. Ceſario hatte den
Dolch im Rockärmel und bahnte ſich gewaltſam
den Weg durch die Menge. Er ſchob einen der
eskortirenden Küraſſiere ſammt dem Pferde bei
Seite, ſchwang ſich in den Wagen und bohrte
mit dem Rufe: „Es lebe die Anarchie den Dolch
in den Unterleib aufwärts auf das Herz des
Präſidenten zu. Der Neuwahl eines Praäſi-
denten der Republik, die Mittwoch Nachmittag
darch die zur Nationalverſammlung vereinten
beiden Kammern im Schloſſe zu Verſailles
ſtattfand ſind nette Szenen vorangegangen.
Jn einer Wahlverſammlung der republikaniſchen
Abgeordneten gerieth man derart an einander,
daß man mit Stöcken und Schirmen auf-
einander loshieb. Sozialiſten und Radikale boten
Alles auf, die Wahl des ihnen auf den Tod ver
haßten Caſimir Perier zu verhindern, man drohte
mit Revolution und Barrikadenbau, was freilich
nicht viel bedeuten wollte, da die Pariſer für
Perier wegen deſſen bekannter Energie gegenüber
allen Umſturzleuten im höchſten Maße einge
nommen ſind. Jn Verſailles waren umfaſſende
Maßregeln getroffen, um die Ruhe zu ſichern,
alle Truppen ſtanden bereit. Als ernſthafte
Kandidaten kamen von vornherein nur in Betracht
der vorletzte Premierminiſter Perier und ſein
Nachfolger, der heutige Miniſterpräſident Dupuy,
der wohl ein ganz guter Beamter, aber noch
viel weniger Staatsmann iſt, wie Carnot, und
vor allen Dingen den radikalen und revolutio
nären Elementen gegenüber keine wahre Energie
zeigt. Perier iſt das geborene Staatsoberhaupt,
ein Mann von rückſichtsloſer Entſchloſſenheit,
geiſtig den ermordeten Carnot weit überragend
und darum auch von Sozialiſten und Genoſſen
wüthend angefeindet. Die Sitzung des Kon
greſſes begann Nachmittags nach 1 Uhr.
Verſchiedene Abgeordnete wollten einen Antrag
auf Verfaſſungs Reviſion einbringen wurden
aber nicht zum Wort gelaſſen. Die Abſtimmung
dauerte unter lebhafter Bewegung mehrere
Stunden: Caſimir Perier wurde mit 486
Stimmen zum Präſidenten der NRe-
publik gewählt. Das Reſultat wurde
mit Händeklatſchen, von den Parteien
der Linken mit Ziſchen auf genommen.
Jn Paris gab es ſehr lebhafte Zuſtimmung,
kleinere Anläufe wurden unterdrückt. Das
Miniſterium wird dem neuen Präſidenten der
Republik ſeine Entlaſtung anbieten, aber voraus
ſichtlich im Amte bleiben.

Jtalien. Jn Rom hatte angeſichts der
Meldungen über die Jtalienerhetze in Frankreich
und der Erzählungen, welche von verſchiedenen
Flüchtlingen darüber gemacht wurden, nachgerade
doch eine heftige Erregung um ſich zu greifen be
gonnen, und die Zeitungen hielten mit er
bitterten Aeußerungen nicht zurück. Der italie
niſche Miniſter des Auewärtigen that, was er
thun mußte, und hat in Paris eine ruhige, aber
beſtimmte Reklamation erhoben. Die
franzöſiſche Regierung, die ſelbſt am beſten
wußte, wie die Dinge ſtanden, hat nicht zu

leugnen verſucht und in anerkennenswerther
Weiſe energiſche Befehle an die Provinzalbe
hörden erlaſſen. Die Heranziehung der geſamm
ten Garniſon von Lyon zur Unterdrückung
der Krawalle iſt auf dieſe Jntervention zurück
zuführen. Wegen einer Entſcheidung der be
raubten Jtaliener ſoll ſpäterhin verhandelt
werden. Die Deputirtenkammer in
Rom hat die Erhöhung der Renten-
ſteuer von zehn auf zwanzig Prozent be
ſchloſſen.

roßbritannien. England hat den
erſten weiblichen Fabrikinſpektor in
Europa: Der Miniſter des Jnnern hat ein
Fräulein Marie Anderſon zu dieſem Amt be
rufen. Der Ausſtand der ſchottiſchen
Bergarbeiter iſt allgemein. Aus London
geht der Voſſ. Ztg. folgende Meldung zu: Jn
Folge der Ermordung des Präſidenten Carnot
wurden die Königin, ſowie alle Prinzen des
Königshauſes, der dort verweilende ruſſiſche
Thronfolger, die Miniſter und Parteiführer beider
Häuſer des Parlamentes unter den Sonder
ſchutz ſolcher Geheimpoliziſten geſtellt, die
alle fremden Anarchiſten Londons
perſönlich kennen. Das klingt denn doch
etwas ſehr un wahrſcheinlich.

Spanien. Jn Barcelona, welches zu den
Hauptſitzen der Anarchiſten gehört, haben ſich die
Letzteren wiederum einmal gerührt. Ein Mann,
welcher in das Hotel des Zivil-Gou-
verneurs eingedrungen war, verſuchte die
Thür von deſſen Kabinet zu ſprengen,
wurde aber dabei betroffen und verhaſtet. Man
fand bei ihm einen Dolch, Die Erregung über
den Vorfall iſt außerordentlich.

Drient. Bulgarien ſchwenkt immer weiter
nach Rußland um. Wie aus Sofia berichtet wird,
iſt man dort ſchon ſo weit, daß bulgariſche Emi-
granten aus Rußland dorthin zurückkehren und
daß ſie nicht blos zugelaſſen werden, ſondern
ihnen auch unter Umſtänden die Ausſicht auf
Staatsanſtellungen eröffnet wird. Daß die
Heimgekehrten bald genug mit der Partei Stam
bulow zuſammgerathen werden, iſt vorauszu
ſehen. Jn St. Andrea bei Rethymo wurden
bei einem Streit zwiſchen Chriſten und
Türken, drei Türken erſchlagen und 2 Chriſten
verwundet.

Amerika. Zu all den zahlreichen Streiks,
die ſchon in Nordamerika beſtehen, iſt nun noch
ein neuer gekommen, im Bezirk Chicago
haben die Weichenſteller mehrerer Bahnen
ihre Thätigkeit eingeſtellt. Die Ruhe iſt
bisher nicht geſtört worden.

Aſien. Aus Aſien wird der „Times“ ge
meldet, die chineſiſche Regierung hätte von der
japaniſchen das Angebot erhalten, gem einſam
zur Herbeiführung von Reformen in
Korea zu interveniren. Jnfolge der
Ablehnung Chinas hätte Japan erklärt, allein
vorgehen zu wollen, und 600 Mann Truppen,
unterſtützt von einer Flotte, nach Korea ent
ſandt. Dieſe Armee habe gegenwärtig die
Hauptſtadt Saul beſetzt. Der König ſei that
ſächlich Gefangener.

Afrika. Aus Marokko melden ſpaniſche
Zeitungen, daß der Sultan Abdul Aziz mit
der Armee von Rabat aufgebrochen und nach
Fez marſchirt iſt, wo er Anfang Juli eintreffen
dürfte. Die Ruhe iſt ungeſtört.

Zum Berliner Bauſchwindel.
Der Vorſtand des deutſchen Bundes für

Bodenbeſitzreform hat im Verfolg der Beſchlüſſe
der großen Berliner Bauhandwerkerverſammlung
an die Gewerbedeputation des Magiſtrats von
Berlin das Geſuch gerichtet, zur Ermittlung
der Verluſte der Bauhandwerker und
Lieferanten nach Art der früheren Umfrage
über die Arbeitsdauer und Durchſchnittslöhne

ragebogen verſenden zu wollen. Beim Ver
einsvorſitzenden ſind bis jetzt ſchon privatim
1510809 Mark Verluſte von Bau
handwerkern angemeldet worden und es
gehen noch immer neue Verzeichniſſe von ge
ſchädigten Handwerkern ein, zum Theil mit
Beifügung erſchütternder Einzelheiten und meiſt
mit der Bitte um Verſchwiegenheit. Nach den ein
gegangenen Mittheilungen muß der Nothſtand
in dieſen Kreiſen erſchreckend ſein.
Die Berliner Malerinnung hat auch ſämmtliche
Jnnungsmitglieder durch Zirkular zu gleichen
Einladungen aufgefordert.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 27. Juni. An dem Preis-

und Wettturnen des Gauturnfeſtes haben
ſich 111 Turner betheiligt. Jn Gruppe 1.
Turner, die bereits bei früheren Wettturnen
Preiſe erlangt haben, turnten 22; in Gruppe
2. Turner, die ſich bisher am Preisturnen nicht
betheiligt hatten 89. Jn jeder Gruppe
waren 15 Preiſe ausgeſetzt. Den Siegern
wurden bei der Beglückwünſchung Lorbeerkränze
überreicht.

f Die Haushaltungsſchule zu Nebra
erfreute ſich auch im Verlaufe des Jahres 1893
eines außerordentlichen Zuſpruchs, ſodaß nicht
alle Anmeldungen von Schülerinnen berückſichtigt

werden konnten. Es war der 7. Kurſus vom
Januar bis Juli beſucht von 26 Schülerinnen
leider mußten beim 8. Kurſus 2 Schülerinnen
wegen Erkrankung die Anſtalt bald wieder ver
laſſen, doch trat eine Schülerin aus dem 7. Kur
ſus wieder ein, um dem 8. noch beizuwohnen, ſodaß
die Geſammtzahl des Beſuches 53 Schülerinnen

betrug. Von den Vätern, bezw. verw. Müttern
dieſer 53 Schülerinnen ſind angegeben als Gutsbe
ſitzer 32, Rittergutsbeſitzer 2, Landwirth 4, Oekonom
1, Ackermann und Anſpänner je 1, Hofmeiſter 1,
Amtsvorſteher 1, Lehrer 1, Maurermeiſter und
h 2, Mühlenbeſitzer 3, Schmiede
meiſter 2, Kaufmann 1, Getreidehändler 1. Von
dieſen 53 Schülerinnen hatten ihren Wohnort
in dem Kreiſe Eckartsberga 2, Naumburg 3,
Querfurt 15 (Baumersroda, Cämmeritz, Döcklitz,
Gatterſtädt, Jüdendorf, Farnſtädt, Laucha, Ober
eichſtädt, Lodersleben, Oberſchmon, Stöbnitz),
Weißenfels 3, Großherzogthum Weimar 3,
Herzogthum Meiningen I. Nachdem im Jahre
1892 noch ein zweites Grundſtück erworben und da
durch die Anſtalt bedeutend erweitertund die Räume
derſelben hierdurch vervollſtändigt worden waren,
wurde im Jahre 1890 der Obſtgarten neu ein
gerichtet, umfriedigt, rijolt und mit ca. 120
Stämmchen Zwerg und Kordonobſt beſetzt; es
kam dann der Obſtbaulehrer Müller Diemitz
und demonſtrirte an dieſen Bäumchen vor den
Schülerinnen den richtigen Schnitt an Zwergobſt
bäumen und ließ ihn von den Schülerinnen prak
tiſch ausführen. Der 7. Kurſus wurde am 16.
Juni mit einer öffentlichen Prüfung geſchloſſen,
an welcher ſich außer Lehrer und Lehrerinnen
der Anſtalt auch die beiden Mitglieder des
Kuratoriums, Rittergutsbeſitzer von Helldorf
Zingſt und Stadtgutsbeſitzer Hellmuth Nebra,
ſowie eine große Anzahl der Eltern und An
verwandten der Schülerinnen betheiligten. Der
8. Kurſus wurde im Dezember ebenfalls mit
einer Prüfung abgeſchloſſen. Der Unterricht
nahm in beiden Kurſen ungeſtört ſeinen Fort
gang das Betragen der Schülerinnen war durch
weg tadellos und ihre Leiſtungen konnten eben
falls zufriedenſtellend hingeſtellt werden.

t Dienſtag früh verunglückte in ſchrecklicher
Weiſe der verheirathete, aus Rasberg gebürtige
Maurer Sieler auf der Grube Paul bei Lucke
nau, Derſelbe wollte ſeine durchnäßten Kleider an
der Keſſelfeuerung trocknen und fiel dabei in
die glühende Aſchengrube. Gräßlich ver
brannt wurde er ſofort in das ſtädtiſche
Krankenhaus zu Zeitz gebracht, woſelbſt er
unter furchtbaren Schmerzen ſeinen Verletzungen
erlegen iſt.

Genthin, 25. Juni. Wiederum hat
wie ſchon ſo oft, das leichtſinnige Umgehen mit
Schußwaffen hier einen traurigen Unſall im
Gefolge gehabt. An dem Gewehrſchrank ſeines
Vaters machte ſich geſtern der 15 jährige Sohn
des Förſters M. von hier zu ſchaffen. Durch
irgend eine unvorſichtige Bewegung entlud ſich
dabei ein Jagdgewehr, welches mit dem Lauf
nach unten in dem Schrank hing, und die
Kugel traf den jungen Mann in den einen
Oberſchenkel. Da man dieſelbe nicht zu
entfernen vermochte, wurde der Beklagenswerthe
geſtern Nachmittag nach Magdeburg gebracht.

t Coburg, 26. Juni. Am vorigen Sonntag
iſt ein Buchbindergeſelle in heiterſter Bierlaune
nach Hauſe gekommen, hat die Fenſter ſeiner
Schlafkammer geöffnet und in dem Glauben,
die Thüren ſeines Kleiderſchranks geöffnet zu
haben, ſeinen vollſtändigen Sonntags
ſtaat zum Fenſter hinausgeworfen. Am
anderen Morgen hat der junge Mann ſeine
Kleider vermißt, die erſt nach langem Suchen
wieder gefunden worden ſind. Der muß einen
zünftigen Rauſch gehabt haben.

Alten burg, 26. Juni. Bankier Liebe
ſchütz ſuchte den Tod in der Pleiße.
Allerlei Gerüchte zirkuliren. Beſtimmtes iſt
nicht zu erfahren.

Stadt und Umgegend.
S erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und

and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen
zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 28. Juni 1894.
Der gefürchtete Siebenſchläfer brachte

dieſes Jahr Sonnenſchein und keinen Regen.
Wir dürfen ihm jedoch als Wetterpropheten nicht
eine zu große Macht zotrauen, denn das
launiſche Wetter läßt ſich auch von den ſieben
Schläfern, nach denen dieſer Tag benannt iſt, nichts
vorſchreiben. Dieſelben ſollen zur Zeit der Chriſten
verfolgung in einer zugemauerten Höhle 120 Jahre
geſchlafen haben und wunderbarer Weiſe an dieſem
Tage wieder erwacht ſein. Bezüglich des Wetters hat

man in 22 Jahren folgende Wahrnehmungen ge
macht. Jn dieſer Zeit trat er 14 Mal mit Regen und

8 Mal ohne Regen auf. Nach den regneriſchen
Siebenſchläfern folgten in der Zeit vom 27. Juni
bis 31. Juli 17 Tage mit Regen, auf die Sieben
ſchläfer ohne Regen aber 18 Tage mit Regen imDurchſchnitt berechnet ſo daß dadurch dieſe

Regel vollſtändig hinfällig wird.
n. Geſtern Nachmittag wurde in feierlicher

Weiſe die Weihe der vom hieſigen
Herbergs-Verein errichteten neuer-
bauten Herberge zur Heimath in der
Hälterſtraße hierſelbſt vollzogen. Zu dieſer
Feier hatte ſich um 3 Uhr außer den Mit-
gliedern des genannten Vereins noch eine größere
Anzahl beſonders geladener Herren Vertreter
der hieſigen Königlichen, Provinzial, und Stadt
behörden 2c., Geiſtliche, Jnnungsmeiſter 2e.) ſowie
auch einige Damen im großen Reſtaurationszimmer
verſammelt. Hier überreichte der Baumeiſter des
Neubaues, der Königliche Bauinſpektor Herr
Horn, mit einer kurzen Anſprache, in welcher
er hervorhob, daß kein ernſtlicher Unfall während
des Baues vorgekommen ſei, und den betheilig
ten Bauleitern, Werkleuten und Handwerksmeiſtern

ſeinen Dank ausdrückte, dem Vorſitzenden des
Herbergs Vereins, Herrn Superintendent Pro
feſſor Martius, die Schlüſſel des neuen
Hauſes. Letzterer dankte dem Herrn Bau
meiſter für die gelungene Vollendung des

und überreichte ihm Namens des Her
ergs Vereins als Zeichen dankbarer Anerken

nung desſelben eine wohlgelungene Photographie
des Neubaues. Nachdem ſich die Verſammlung
nach dem im 1. Stocke belegenen großen Vereins
immer begeben hatte, fand hier der Weiheakt
tatt. Nach dem gemeinſamen Geſange von
„Lobe den Herren, o meine Seele“ c. rer
Superintendent Martius die Weiherede
unter Zugrundelegung des Textes Röm. 12,13,
gedachte dabei mit Dank gegen Gott zunächſt
der Volksfreunde, die durch die Liebe Chriſti er
wärmt, nun auch wieder an ihren geringſten
Brüdern Liebe üben wollen und zur Erreichung
des Zieles des heutigen Tages nach Kräften bei
getragen haben, und im Weiteren des doppelten
Zweckes, dem dieſes neue Haus zu dienen hat, ein
gutes Wirthshaus mit chriſtlicher Hausordnung
und zugleich ein Aſyl für die Mittelloſen zu
ſein, und verband damit den Dank gegen die
Behörden und Private für ihre Unterſtützung.
Nach vollzogenem Weiheſpruch erfolgte ſodann
nach einem Zwiſchengeſange durch Herrn Paſtor
KobeltNeinſtedt die Einführung des von denNeinſtedter Anſtalten der neuen Herberge über

wieſenen Hausvaters, Herrn Künne, und ſeiner
Ehefrau als Hausmutter und die Verpflichtung
der Beiden für ihre neuen Aemter durch
Handſchlag und Gelöbniß. Nachdem noch Herr
Paſtor Jaeſrich- Magdeburg als Vertreterdes Provinzial Ansſchuſſes für innere Miſſion

und des ProrinzialHerbergsverbandes die Grüße
und Glückwünſche derſelben dargebracht, fand
die Feier mit Segensſpruch und Schlußgeſang
ihren Abſchluß. Unter Führung des Herrn
Bauinſpektors Horn ſchioß ſich ein Rund
gang der Theilnehmer an der Feier zur Be
ſichtigung der Räume des Hauſes an. Allgemein
wurde dem Gefühle Ausdruck gegeben, daß die An
lage der Räume ebenſo praktiſch, als die Aus
ſtattung derſelben geſchmackvoll und gediegen
ausgeführt ſei. Jm Souterain befinden ſich
Küche und andere Wirthſchaftsräume, Waſch
und Baderäume, im Erdgeſchoß die Wohnung des
Hausvaters und die Reſtaurationsräume, Meiſter
zimmer c. im erſten Stockwerke das große Vereins
zimmer und einige kleinere Nebenzimmer, im Dach
geſchoß die Schlafräume, welche mit 60 Betten aus

geſtattet ſind. Die Koſten des Neubaues, welche
theils durch Geſchenke von Privaten, hezw. Bei
hülfen von Behörden, theils durch unverzinsliche
bezw. mäßig zu verzinſende Darlehen von
Privaten gedeckt worden ſind, betragen ins
geſammt 48500 Mark. Möge mit der
geſtrigen Weihe Gottes Segen für das neue
Haus eingezogen ſein und immerdar auf ihm
ruhen!

Bei der Hitze, welche nunmehr beginnt, iſt
es kein Wunder, wenn ſich Sonnenſt ich und
u ch l a g einſtellen. Bei der Entſtehung der
ſelben iſt nicht gerade die Einwirkung der
Sonnenſtrahlen nothwendig wer überhaupt in
ſchwüler Luft ſtark ſchwitzt, ohne dem Körper
das durch den Schweiß verlorene Waſſer
wieder zuzuführen, iſt dem Hitzſchlag ausgeſetzt.
Das Blut verdickt ſich, ſioct und der Kranke
ſtürzt bewußtlos zuſammen, nachdem er vorher
ſchon theilnahmlos dahingeſchwankt. Die Haupt
ſache iſt, daß man zur Vermeidung ſolcher
Zuſtände nicht an Hunger, vor Allem aber nicht
an Durſt leid.t. Mäßſges, aber oft wiederholtes
Trinken von möglichſt friſchem Waſſer iſt des
halb dringend geboten, wenn man, ſei es unter
wegs oder bei anſtrengender Arbeit in warmerLuſt ſtark und anhaltend ſchwitzt; kaltes Waſſer

ſchadet nicht, wenn man nicht haſtig und
nicht viel auf ein Mal trinkt und dabei in Be
wegung und Thätigkeit bleibt. Jſt Jemand vom
Sonnenſtich befallen, ſo muß man ihn ſo ſchnell wie

möglich an einen kühlen Ort ſchaffen, alle Kleider
öffnen und entfernen, den ganzen Körper in
naſſe Tücher einſchlagen, künſtliche Athmung
einleiten, auch Riech- und Reizmittel aller
Art anwenden. Treten Anzeichen von Sonnen
ſtich ein, ſo iſt raſche Beſchaffung von Waſſer
zum Trinken die Hauptſache.

Jn der Nähe der Sternbergſchen Badean
ſtalt wurde in einem Fiſchſacke des Obermeiſters
der hieſigen Fiſcherinnung, Franz Dorias, ein
Wels von ſeltener Größe aus der Saale
gezogen. Das Thier hat eine Länge von 1,60
Meter und 51 Pfund Lebendgewicht.

Bei der geſtrigen zwangsweiſen Ver
ſteigerung des hieſigen Vergnügungslocals
„Kaiſer Wilhelms Halle gab die
Brauereifirma C. Berger hier mit 60000 Mk.
das einzige Gebot ab und wurde derſelben das
Grundſtück zugeſchlagen.

Nächſten Sonntag über acht Tage, am 8.
Juli d. J. findet in Döllnitz das diesjährige
Bundesſängerfeſt unſeres in unſerer Nähe
beſtehenden Sängerbundes ländlicher Geſang
vereine ſtatt. Es werden bei demſelben 18
Vereine mit etwa 450 Sängern wirken und
dabei fünf Chorlieder zum Vortrag bringen.
Alle Freunde und Gönner des Geſanges und
des Bundes ſind zu dieſem Feſte hierdurch
freundlichſt eingeladen.

Corbetha, 28. Juni. Das Projekt,unſeren Bahnhof umzubauen, deſſen Vor

arbeiten ſchon einmal nahezu beendet ſchienen,
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Nummer 149. 1894. Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Orgän der Merſeburger Kreisverwaltung.
hat man jetzt offenbar ganz fallen laſſen. Höchſt
wahrſcheinlich wird man ſich nach Fertigſtellung
der hier einmündenden Anſchlußlinie Corbetha
Deuben mit einem Erweiterungsbau begnügen.

Schkeuditz, 26. Juni. Die Heuernte
in unſerer Elſter- und Luppenaue iſt in vollem
Gange und liefert gute Erträge; doch wurde die
Bergung des Futters durch öſtere Regengüſſe
ſehr erſchwert.

Lützen, 27. Juni. Die erſte dicsjährige
Hauptkonferenz der Lokalſchulinſpek-
toren und Lehrer des Aufſichtskreiſes
Lützen wurde hier geſtern im „Rothen Löwen“
unter Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Super
intendenten Begrich abgehalten. Lehrer Budach-
Bothfeld hatte das Referat über „Die Einwirkung
der Schule auf das Elternhaus.“ Lehrer Gregor-
Lützen referirte über das Thema: „Wie wird der
Zeichenunterricht demſpäteren praktiſchen Leben und
anderen Unterrichtsgegenſtänden nutzbar gemacht?“
Zuletzt brachte Reklor Pflaumer aus Lützen
die Rezenſion über die Neubearbeitung des Leſe
buchs von Scharlach und Haupt durch Steger und
Wohlrabe. Am nächſten Sonntag feiert die
Diözeſe Lützen ihr diesjähriges Miſſions
feſt in der Kirche zu Pobles. Die Feſtpredigt
wird Superintendent Holzhauſen aus Freyburg
halten. Die Nachfeier findet bei gutem Wetter
im Freien ſtatt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Zur Nordlaudsfahrt des Kaiſers.) Die

Mittheilung, daß der Antritt der Nordlandsreiſe des Kaiſers
und der Kaiſerin um einige Tage verſchoben worden ſei,
iſt unzutreffend. Die Abreiſe von Kiel iſt noch immer für
den 2. Juli, früh 8 Uhr, in Ausſicht genommen. Die
Rückkehr der Kaiſerin von der Fahrt dürſte vorausſichtlich
am 20. Juli, und zwar geraden Wegs nach Wilhelmshöhe
erfolgen

(Das ſchnellſte Kriegsſchiff der Welt) iſt
der neuerbaute engliſche Torpedo Jäger „Daring“, der
am letzten Sonnabend auf der Themſe ſeine Probefahrten
machte. Das Schiff legte bis 28 Knoten pro Stunde
zurück. Der neue Torpedo Zerſtörer iſt 185 Fuß lang,
19 Fuß breit und 17 Fuß tief.

(Carnot's Unglücksprophet.) Forain, der
witzige Pariſer Karrikaturenzeichner, hatte einen Typus
des Präſidenten Carnot von unwiderſtehlichem Humor für
ſeine Karrikaturen erfunden. Für die Montag- Morgen
ausgabe des „Figars“ hatte er eine Zeichnung geliefert,
die den Präſidenten beim Bankett in Lyon vorſtellte und
zwei Kellner die ſich in einer Ecke über die Ausſichten
Carnot's für eine Wiederwahl unterhalten. „Betrachte
Dir ihn genau“, ſagt der Eine, „es iſt zum letzten Mal,
daß Du ihn ſiehſt.“ Das Wort hat eine ſchrecklichere
Wahrheit bekommen, als der Künſtler ahnen konnte. Der
„Figaro“ hat unter den vorliegenden Umſtänden die Ver
öſſentlichung des Bildes ſelbſtverſtändlich unterlaſſen.

(Ein Scheidegruß.) Direktor Schl. veranſtaltete
kürzlich in Paderborn mit ſehr unbefriedigendem geſchäft
lichen Erfolge Theatervorſtellungen. Auf dem Zettel der
Abſchiedsvorſtellung findet ſich nun unter dem Perſonal
verzeichniß folgender Scheidegruß: „Erklärung Der
gänzliche Mangel an Kunſiſiun und Verſtändniß am
hieſigen Orte, welcher ſich derartig äußert, daß ſelbſt bei
einem ſo hervorragenden Gaſtſpiel, wie das des Herrn
Paul Wiecke, eines der bedeutendſten Vertreter ſeines
Faches, kaum 10 Mark Kaſſe ſich zuſammenfinden, zwangen
Herrn Wiecke, welcher die Künſtlerehre des Weimarer
Inſtituts nicht verletzen darf, bei der faſt beleidigenden
Jntereſſeloſigkeit des hieſigen Publikums ſein Gaſtſpiel ſofort
abzubrechen und ich ſchließe mich ſeinen Jntentionen an
und mache mit heute r mich gleichzeitig ſolch un
dankbarem Publikum empfehlend. Den wenigen aber, die
ſtets ein reges Intereſſe gezeigt und beibehalten haben, ſage
ich meinen verbindlichſten Dank. Hochachtend Felix Schl.

(Ein unheimlicher Mord) wird aus Slagelſe
in Dänemark gemeldet. In ſeinem in der Nähe dieſer
Stadt liegenden Hauſe wurde in dieſen Tagen der Pächter
Jens Rasmuſſen in grauenvollem Zuſtande todt aufge
funden. Der Mörder hatte ihn erſt niedergeſchlagen, dann
mit Petroleum begoſſen und angezündet, ſo daß die Leiche
wie geröſtet war. Jedenfalls wollte der Mörder einen
Brand verurſachen und ſo die That verdecen, doch fand
das brennende Pelroleum keine weitere Nahrung und er
loſch. Die That iſt am 11. d. M. geſchehen daß ſie jetzt
erſt entdeckt wurde, liegt an dem Umſtande, daß der ein
ſam lebende Mann aus Kummer zeitweiſe Troſt in der
Flaſche ſuchte. Er war ein Quartalsſäufer und trauk
dann vier bis fünf Tage hintereinander, wobei er ſich von
der Außenwelt völlig abſchloß. Man wußte dies als er
aber diesmal ſo lange unſichtbar blieb, wurde man un
ruhig und öffnete das Haus.s r t in den Alpen,) Aus
Junsbruck wird geſchrieben: Mit einer hier kaum da
geweſenen Pracht verlief diesmal die anläßlich der Sonn
wendfeier veranſtaltete Bergbeleuchtung. Als die Däimme
rung des milden, klaren Abends in die Dunkelheit
überging, da leuchtete, wie eine Rieſenopferflamme das erſte
Sordwendfener auf der Spitze der ſüdlich von Jnnsbruck

Obſt-Nutzung.
e der Gemeinde
Montag, den 2. Juli er.,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthauſe zu Beuditz öffentlich meiſt
bietend ventenſt werden.

am Eingang des Stubaithales gelegenen 2719 m hohen
Serles (oder Waldraſiſpitze), die in herrlich geformter
ſchlanker Pyramide zum Himmel aufſteigt, empor. Daun
kamen ſie alle die Bergfener auf den Gipfeln und an den
oberſten Gehängen der Berge, welche Jnnsbruck umgeben:
auf dem nur mit großer Schwierigkeit, ja Gefahr erreich
baren, 2579 m hohen Brandjochgipfel, auf der Spitze des
e enen Felsblocks der Frau Hitt, auf der

arir u. ſ. w. Jm Ganzen leuchteten gegen
ein halbes Hundert mächtiger Bergfeuer durch das nächt
liche Dunkel ins Thal herab. Einen prächtigen Anblick
bot der Nachbar der Serles, die Säule, auf deren pyramiden
förmig angeordneten Spitzen gegen 8 Feuer brannten.
Nicht weniger als 10 große Feuer loderten an verſchiedenen
Punkten des Patſcherkofels. Auf dieſem großen Berge
herrſchte in der Johannisnacht ein ſelbſt für dieſe ſonſt
ern beſuchte Höhe ungewöhnliches Leben und Treiben.
ie Zahl derer, die da hinaufſtiegen betrug einige Hundert.

Jn dem 1970 Meter hoch gelegenen Schutzhanſe, in dem
die Sonnwendfeier bei Zitherſpiel, Geſang und Tanz bis
3 Uhr früh währte, übernachteten allein über 50 Perſonen.
Andere zogen noch in der Nacht mit Fackeln zu Thal oder
übernachteten droben im Freien bei ihren Feuern. Die
leichte Erſteigung der Höhe, der reiche Schmuck der Alpen
roſen und das bewirthſchaftete Schutzhaus machen den
ſonſt recht proſaiſch ausſehenden und dementſprechend
genannten Patſcherkofel zu einem Lieblingszielpunkt für be
quemere Hochtouriſten.

(Der Elektrotechniker Ediſon) hat ſich, wie
aus NewYork telegraphirt wird, bei einem Sturz
innere Verletzungen zugezogen. Sein Zuſtand
iſt ernſt, giebt aber zunächſt zu unmittelbaren Beſorg
niſſen keinen Anlaß.

(Das Hochwaſſer der Weichſel) fällt ſehr
langſam, da die ruſſiſchen Nebenflüſſe große Waſſermengen
dem Strome zuführen. Am Mittwoch betrug der Waſſer
ſtand noch 3,60 Meter. Erſt in acht Tagen wird ſich das
Hochwaſſer verlaufen und dann die Holzflößerei wieder
aufgenommen werden können. Jm unteren Stromlaufe
hat das Hochwaſſer bisher keine ernſten Gefahren verurſacht.
Die Münſterwalder Niederung und das Einlagegebiet ſind
nicht überſchwemmt.

(Ein „Kaiſerſohn“ als Kohlenträger.)
Aus NewYork wird geſchrieben Ein 49 jähriger
Mann, der ſich als Franz Stanislaus Ritter von
Houbizelein ausweiſen kann und als Kohlenträger be
ſchäftigt iſt, ſucht ſeine Rechte als Sohn des Kaiſers von
Mexiko geltend zu machen. Er behauptet, ein Sohn des
Kaiſers und einer hohen Ariſtokratin aus Königgrätz zu
ſein. Er habe ſeinen Vater auf der Fahrt nach Meriko
begleitet und ſei von der Kaiſerin Charlotte, da ſie ſelbſt
kinderlos war, ſtets liebevoll behandelt worden. Nach dem
Sturze vom Kaiſerthron ſei auch er gleichzeitig mit dem
Kaiſer gefangen genommen worden und habe dem Tode
des Kaiſers beigewohnt. Seitdem habe er ſich vergeblich
an ſeinen „Onkel“, den Kaiſer von Deſterreich, um An
erkennung ſeiner Rechte gewandt. Die Millionäre Vander
bilt, Arton und Gould hätten ihn Anfangs unterſtützt,
dann aber ſeinem Schickſal überlaſſen. Jetzt habe er die
Hilfe des deutſchen Kaiſers und die des Papſtes in An
ſpruch genommen. Ob man es hier mit einem Narren
oder einem Betrüger zu thun hat, das hat ſich bisher noch
nicht heraus geſtellt.

(Panik auf einem Jahrmarkt.) Aus
Königsberg i. Pr., 27. Juni, wird gemeldet Heute
Nachmittag zerbrach auf dem Jahrmarkt hierſelbſt ein
mit Benzin gefüllter Ballon. Knaben ſetzten die
Flüſſigkeit in Brand, in Folge deſſen drei Buden ver
brannten. Dabei wurden aber auch eine Frau und ein
vierjähriges Mädchen von den Flammen er
griffen die Frau war alsbald todt, das Kind wurde
gerettet, liegt jedoch hoffnungslos darnieder. Eine große
Panik hatte ſich der Warktbeſucher bemächtigt.

(Geſunkener Paſſagierdampfer.) Einer
New Horker Depeſche zufolge ſank bei Highlands an der
Küſte von NewJerſey ein Paſſagierdampfer mit 75 Per
ſonen. 21 Perſonen ſind ertrunken.

(Afrikanſiſche Menſchenfreſſer und afri-
kaniſche Moden). Der franzöſiſche Kapitän Decazes,
der Ende v. J. nach dem Ubanghiſtrom entſendet worden
war, um im franzöſiſchen Poſten Abiras bei Yakoma am
Zuſammenfluſſe des Mobomu und Ubange, alſo in dem
zwiſchen Belgiern und Franzoſen ſtreitigen Gebiet, den
Oberbefehl zu übernehmen, hat den Ubanghiſtrom zwiſchen
Zongo und Yakomo befahren. Ein jetzt eingegangener
Brief dieſes Offizieres giebt bemerkenswerthe Aufſchlüſſe
über die dort anſäfſigen Stämme, die alle der Menſchen
freſſerei huldigen. Jm Mittetpunkt jedes Dorfes befinden
ſich ſtets auf Zweigen dürren Holzes einige Schädel
aufgefreſſener Menſchen angebracht, die Männer
tragen Halsbänder, die gemiſcht aus Menſchenzähnen
und bunten Perlen beſtehen. Letztere ſind die geſuchteſte und

beliebteſte Waare im Lande damit bezahlt man die
Arbeiter und kauft man ſich ſeine Nahrung ein Theelöffel
von Perlen gilt als Lohn eines Arbeitstages. Die Weiber
ſind völlig unbekleidet und tragen ſehr lange, ihnen aber
nicht gehörige Haare. Sie fügen ihren kleinen Flechten
geſchwärzte Bindfäden an und dieſe reichen ihnen bis zu
den Füßen. Selbſt in den bevölkertſten Dörfern ſind alle
Weiber unbekleidet. Jn dem großen Dorfe Okamgo iſt die
Haartracht der Weiber ganz außerordentlich. Die Weiber
dieſes Dorfes flechten 5, 10 und 15 m geſchwärzter Bind-
fäden mit ihren eigenen Flechten zuſammen. Dieſe Haar

Kleiderstoſte,

Freitag, den 29. Juni.
mafſen rollen ſie um einen Strick und tragen dieſen un

arwulſt mittels eines Riemens an der Schulter
feſtigt. Niemals trennen ſie ſich von dieſer Laſt, da dieſe

Haartracht als der ausgeſuchteſte Glanzpunkt der Mode am
Ubanghi angeſehen wird.

(Die Grubenkataſtrophe in Wales.) Die Nach
richten von der Grubenkataſtrophe bei Pontypridd in Wales
lauten immer ſchrecklicher. Bisher ſind 254 Leichen aus
der Albiongrube geſchafft und die Behörden erklären, der
Verluſt an Menſchenleben betrage über 300,
da eine Zahl nicht regiſtrirter Arbeiter mit eingefahren
ſei. Das Unglück iſt größer als irgend eins in Wales ſeit
1878 und in England ſeit 1866.

(Wieder ein ſpaniſcher Stierkämpfer ver
unglückt)) Jn Madrid hat ſich in der Plaza de
Toros ſchon wieder ein Unglücksfall zugetragen. Als der
Espada Fuente in der großen WohlthätigkeitsCorrida
einen Stier tödten wollte, wurde er von ihm auf die
Hörner geuommen und in die Luft geſchleudert. Er trug,
abgeſehen von anderen Verletzungen, eine ſchwere Wunde
im Rücken davon. Der vielgenannte Matador Guerrita
wird übrigens in dieſen Tagen, wie wir hier gleich be
merken wollen, einen ſeidenen Stierfechtermantel zum Ge
ſchenk erhalten deſſen Gold und Silberſtickereien allein
einen Werth von 4500 Peſetas vorſtellen. Das Geſchenk
kommt von zarter Hand, nämlich von einer Dame der
öchſten Ariſtokratie, und da behauptet man, daß die
omantik ausgeſtorben ſei

(Soldaten-Selbſtmorde.) Aus Nürnberg
wird der „Frkf. e gemeldet: Hier hat ſich der Ein
jährig Freiwillige Eckhardt vom 14. Jnf. Regt. in der
Deutſchhauskaſerne aus Furcht vor Strafe wegen ſpäten
Einpaſſirens erſchoſſen. Es iſt das innerhalb 24 Stunden
der dritte Selbſtmordfall in demſelben Regiment. Auch in
den beiden anderen Fällen wird Furcht vor Strafe wegen
außerordentlicher Verfehlungen als Motiv bezeichnet.

(Jn ſqrecklicher Weiſe) iſt in Nürnberg ein
17jähriger Gymnaſiaſt verunglückt. Er ſprang
die Wendeltreppe im elterlichen Hauſe zu raſch hinauf,
ſtürzte über das Geländer vom 3. Stock hinab und blieb
im Sturze unten im 1. Stock mit einem Beine zwiſchen
2 Sproſſen des Geländers häugen. Er erlitt einen ſehr
ſchweren Schenkelbruch und bißſich die Zunge
durch, ſo daß ſie genäht werden mußte.

(Mehrere Arbeiter verſchüttet.) Bei den
Kanaliſationsarbeiten in der FiſchereiVorſtadt in Thorn
wurde eine Anzahl Arbeiter verſchüttet, indem die Ab-
ſteifungen in Folge von Unterſpülungen durch Regen zu
ſammenſtürzten. Bisher iſt ein Arbeiter als Leiche und
zwei mit Arm und Beinbrüchen ausgegraben.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Nach einer vom Ober

kommando der Marine bekannt gemachten Segelordre
für das geſammte Manövergeſchwader im
Monat Juli und ſür die erſte Auguſthälfte werden bis zur
Formirung der Herbſtübungsflotte beide Panzerdiviſiouen
in geſchloſſenen Verbänden mit einander operiren. Und
zwar werden beide Divifionen unter ihren Geſchwaderchefs
Vizeadmiral Köſt er und Kontreadmiral v. Diederich s
am 2. Juli, vorausfichtlich mit der Kaiſeryacht „Hohen
zollern“, an deren Bord das Kaiſerpaar ſeine Nordlands
reiſe antritt, von Kiel aus Anker aufgehen, um eine größere
Uebungsfahrt in der Oſtſee anzutreten. Dieſe wird ſich
bis nach Memel erſtrecken, wo bis zum 9. Juli Morgens
geankert werden ſoll. Am 12. Juli wird das Geſchwader
wieder im Kieler Hafen einlaufen, nachdem es in den
Tagen vom 10. bis 11. auf der Rhede von Neufahrwaſſer
lag. Am 23. läuft die Flotte nach Brunsbüttel und hält
bis zunt Monatsſchluß dort Schießübungen ab. Mit dem
eintretenden Auguſt dampft ſie nach Wilhelmshafen, vom
2. bis 6. übt ſie in den Gewäſſern vor Borkum und
endlich vom 6. 10. vor Helgoland. Damit hat das
Manvvergeſchwader ſeine diesſommerliche Ausbildung voll
endet; es dampft nach Wilhelm shafen zurück und
rüſtet ſich, um in der Auguſtmitte in die unter Oberbefehl
des kommandirenden Admirals Frhrn. v. d. Goltz zu
bildende Herbſtübungsflotte eintreten zu können.
Es wird das erſte Mal ſein, daß man die verſchiedenen
Geſchwader auf der Nordſeeſtation formirt, während dies
ſonſt regelmäßig in Kiel geſchah. Auch die übrigen in die
Herbſtfloite eintretenden Jahrgänge, wie die verſchiedenen
Schulſchiffe ec., werden ſich zum gleichen Zweck in
Wilhelmshaven einfinden.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 26. Juni. (Schwurgericht.)

Am heutigen letzten Verhandlungstage erſchien als An
geklagte die Wittwe Karoline Friederike Fritzſche geb.
Reichert ans Kayna bei Zeitz vor den Geſchworenen. Die
Wittwe Johanne Höfer in Kayna führte einen kleinen
Handel, bei dem ihr (auß rhalb des Hauſes wohnender)
Stiefſohn behilflich war. Als dieſer in der Frühe des 1.
April d. J. in das Haus ſeiner Mutter kam und alle
Thüren offen fand, ahnte er nichts gutes ſeine Befürch
tungen wurden aber entſetzlich übertroffen, denn es waren
nicht blos eine Menge Sachen geſtohlen, ſondern er fand
auch in der Schlaſſtube ſeine Mutter nahezu als Leiche
ſchwer rödelnd im Bette liegen, das über und über von
Blut durchdrängt war: durch etwa 8 12 wuchtige Hiebe
war ihr der Schädel von einem Ohr zum andern ausein-
ander geſprengt und theilweiſe zertrümmert. Während die
arme Frau ihr Leben aushauch'e, fand der entſetzte Sohn
in dem andern Bette das 20 jährige Dienſtmädchen Kurth
in gleich jammervollem Zuſtande, und es iſt einem Wunder
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leich zu achten, daß ihr Leben, das an einem Faden hing,
at erhalten werden können, denn nicht weniger als 19

Wunden fanden ſich an ihr vor, von denen einige noch
heute nicht geheilt ſind von Narben im Geſichte ſchwer
entſtellt, mit breiten Binden um den Kopf, aus dem erſt
dieſer Tage ein Knochenſplitter entfernt wurde, erſchien ſie
heute als Zeugin und bvekundete, ſie ſei in jener Nacht
durch einen heftigen Schlag erwacht, den ſie auf den Kopf
erhalten, ſie z im nächtlichen Dunkel eine Geſtalt vor
ihrem Bett geſehen, die trotz ihres Wehrens und Schreiens
auf ſie los geſchlagen habe, bis ſie jeden Widerſtand aufgab,
worauf die Geſtalt verſchwand. Die Zeugin aber verlor
das Bewußtſein und ſank mit dem Oberkörper zum Bette
heraus eine Haltung, der ſie ihr Leben dankt. Der
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf die Angeklagte,
eine mittelgroße, kräftige Frau von 82 Jahren, die ſchon
13 mal beſtraft iſt. Der mit ihr im gleichen Hauſe
wohnende Photograph Späthe, dem ſie ſchon lange des
Diebſtahls verdächtig ſchien, hatte ſie nämlich in jener Nacht
erſt früh gegen 3 Uhr mit einem ſchweren Korbe heimlich
kommen ſehen, nachdem ihr (auf Militärurlaub anweſender)
Sohn ſkon von 11 Uhr ab vergebens Einlaß in ihre
Wohnung begehrt und daher auf der Treppe auf ſie ge
wartet hatte. Auf Späthes Anzeige durchforſchte man die
Wohnung der Augeklagten und fand bei ihr eine Menge
anſcheinend geſtohlener Sachen, namentlich auch ſolche, die
Höfers gehört hatten. Als man nun aber gar ein Beil
mit Blutſpuren auffand, mußte ſie das Verbrechen ein
geſtehan. Sie hatte ſrüher bei der Ermordeten gearbeitet
und wußte daher im Hauſe genau Beſcheid. Um die
Mitternacht des 31. März ſei ſte ſo erzählte ſie in
den Höferſchen Garten gegangen, habe ein Fenſter ein
gedrückt, ſei eingeſtiegen, in die Schlafſtube im oberen Stock
geſchlichen, habe den Gewölbeſchlüſſel vom wohlbekannten
Orte genommen, dann im Gewölbe ſich den Korb voll
Sachen, meiſt Eßwaaren, gepackt und ſei endlich noch auf
den Boden gegangen, um eine Speckſeite und 2 Schinken
mitzunehmen. Da habe fie Geräuſch gehört und fürchtend,
ſie ſei eutdeckt, ſei ſie in die Schlafftube zurückgeeilt und
habe ohne weiteres auf Frau Höfer und daun, als dadurch
das Mädchen munter wurde, auch auf dieſes losgeſchlagen,
Auffällig will es allerdings erſcheinen, daß ſie, ohne ſich
zu vergewiſſern, ob das augebliche Geräuſch wirklich aus
der Schlafkammer kam, ohne weiteres zur blutigen That
ſchritt, da ſie doch wußte, daß Frau Höfer nicht allein ſchlief
wäre das Geränſch wirklich von dieſer ausgegangen, ſo iſt
es ferner verwunderlich, daß dieſe nicht ihr Mädchen ge
weckt haben ſollte, denn dieſes iſt, wie erwähnt, erſt durch
die Beilhiebe munter gemacht worden. Es bleibt dahin
geſtellt, ob nicht die Tödtung vor dem Diebſtahle erfolgt
iſt, vielleicht weil die Angeklagte glaubte, die Frau Höfer
ſei die Abſenderin eines anonymen Briefes geweſen, durch
den einem Man ne, der mit der Angeklagten ein Verhält
niß hatte, von einer Heirath abgerathen wurde. Genug,
der Thatbeurtheilung konnte im weſentlichen nur das obize
Geſtändniß der Angeklagten zu Grunde gelegt werden und
die Staatsanwaltſchaft beantragte daraufhin das Schuldig
wegen vollendeten und verſuchten Todtſchlags und wegen
rückfälligen ſchweren Diebſtahls. Der Vertheidiger mußte
das Urtheil den Geſchworenen anheimſtellen und dieſe be
jahten die Schuldfrage in beiden Beziehungen. Darauf
wurde die Angeklagte wegen des Todtſchlags zu lebens
länglichem Zuchthauſe, wegen des Verſuchs und
wegen des Einbruchs zu 10 Jahren Zuchthaus und
Polizeiaufſicht verurtheilt. (Wir hatten das Urtheil
bereits in der vorigen Nummer mitgetheilt, die Notiz iſt
aber verſehentlich an unrichtiger Stelle abgedruckt: es

ſich, wie ſchon oben bemerkt, um Kayna bei Zeitz.
ed.

Markktberichte.
Halle, 28. Juni. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 126 bis
137, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 122--127,
feinſter milder 137. Roggen ruhig 126 bis 128,
Brau Gerſte Futtergerſte 105--118, Hafer ruhig
141--158. Maie, amerikaniſcher mixed 112-116, Donau
mais 106--110, Raps Rübſen Erbſen Victoria
Kümmel eyxelufive Sack per 100 Kilo netto, 67—68,00,
Stärke incl, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50 bis 35,00, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt 32——33 bei knappen
Vorräthen. (Preiſe p, 100 Kilo netto,) Lupinen Blauer
Mohn Futterartikel gelegt uttermehl 11,60 12,00,
e 9,00 9,50 Weizenſchaalen 8,00 bis 8,50,
Weizengrieskleie 8,00,--8,50 Malzkeime helle 11,00 bis
11,50, dunkle 9,50- 10,00, Oelkuchen 11,75 12,25,
Malz 23,0) bis 30,00. Rüböl Petroleum 20,00
Solaröl 0,825,/302 bis 11,60. Spiritus per 10 000 L.
matt. Kartoffelſpiritus mit 60 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,40 Mk.
Weizenmehl 0) brutto einſchl. Sack 20,00 21,50. Roggen
mehl brutto einſchl. Sack 17,80 18,60. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 29. Juni.
Wechſelnd bewölktes, ziemlich warmes

Wetter mit etwas Regen, windig-
Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

SämmtlicheFrauen
mit großem Bekanntenkreis iſt Gelegen
heit geboten,, ſich durch Verkauf ſehr
preiswerther reinwollener Damen
kleiderſtoffe gegen hohe Proviſion ohne
jedwedes Riſico noch Kapital einen ſehr
anſehnlichen Nebenverdienſt zu erwerben.
Man wende ſich an Albim Sattler,

Beuditz, den 21. Juni 1894.
Der Gemeindevorſteher-

C. Beil.
Eine Färſe, Jahr alt, von zweiendie ne e zum Verkauf Trebnitz 23.

e lachteſchweine zu verkaufenes Str. 29.
Stellen erhalten

für ſofort und ſpäter mit guten Zeugniſſen
verſehene Köchinnen, feine Stuben-
mädchen, junge Mädchen, welche
die feinere Küche gründlich erlernen wollen,

kräftige Mädchen für Stadt und Land,
ſowie zuverläſſige Knechte durch

Wwe. B. Kassel,

Mit nur

10
mine
d. Ann. Exp. V. Rudolf Hosse, Hamburg

Risiko lassen sich aut
reello Weise Tausende
verd. Keine Lotterie.

0 Prospect gratis. Offert.
sub H. E. 6971 betörd.

Johannieſtr. 19.

5 Stellenſuchende jedergk placirt ſchnell Reuter“s
ureau, Dresden, OſtraAllee

Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen l verlange d.

eutſch. Familien Anzeiger“, Berlin.
eddingplatz.

Cachemires,
egte weiß, farbig u. gemuſtect,

f. Biouſen u. Kinder
mkleider, Crépons indiv. Farben, Kattune u. ſ. w. u. ſ. w.
Wachstuch-Reſte, Gurmnmmni-
Unterlagen, Damen- und Kinder

3 ſchürzen empfiehltGeraR L außerordentlich willig
Rathenower Brillenn, Pincenez Hedavig Costore,

jeder Art, Weiße Mauer 16.
Fenster-, Stuben-, Bade-Thermometer,
sowie Reparaturen besorgt billiget h Kautso

v empel,G. A. Klaftenbach, henen ſ. er
z 2 liefert billigat oor7O CLASSE, ersebarg a/3.

d ge
an

Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommern),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

Doering's-Heife,
Kappus-Heife,

Palmitin- Seife,
Pſund's Milch Heife,

Lilienmilch-Heife,
Sommerſproſſen-Seife,

ſowie ſämmtliche andere
Medieiniſche und Toilette-
Seifen empfiehlt

H. rdmann,Dro gen-Handlung, Markt 10.

c 18940rff. Brabanter Sardellen,
à Pfd. 80 Pfg., bei 5 Pfd. à 70 Pfg,

empfiehlt A. B. Sauerbrey.
KlettenwurzelHaarvöl,
feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung, Kräfti-
gung und Verſchönerung des Haarwuchſes,

zur Reinigung des Haarbodens und Be
ſeitigung der Schinnen, à Flaſche 75 und
50 Pfg. empfiehlt

Gust. Lots Nachf.

edlarts-
Ariikel heitspflege

empfiehlt Gust. Grat,
Gummiw.-Verſand, Leipzig,
Ausführl. Preiel. g. Couvert mit Adreſſe
und 20 Pfg.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Hanudrechen,Hobelhacken peße oder
preiswerth Goetze Bruder,

Palle, Magdeburgerſtraße 61.

Poligehülſen
Prüfung.

Gewiſſenhafte Vorbereitung auf d. Poſt
dienſt. Penſion i. Hauſe. Proſp. gratis.
Halle, Leſſingſtr. 33. E. Georgy.

Meiflanstalt für
Haut- und gexulelle Leiden
Dr. Schomburg, Halle S.
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Der Neubau eines Spritzen
hauſes für die Gemeinde Röcken
ſoll

Moutag, den 2. Juli er.,
Nachmittags 1 Uhr,

im Schumann' ſchen Gaſthofe daſelbſt
an den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Anſchlag und Zeichnung liegen bei den
Unterzeichneten zur Einſicht aus.

Röcken, den 25 Juni 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Rosenburg.rm JZwangsverſteigerung.

Sonnabend, den 30. d. M.,
Vorm. 9 Uhr,

verſteigere ich im „Caſino“ hier:
i Kleiderſchrank, 1 Ausziehe-
tiſch, 10 Paar Plüſchſchuhe,
10 P. Zeugſchuhe mit Kappen c.

Merſeburg, den 28. Juni 1894.
Tauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Goddula ſoll
Montag, den 2. Juli er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im Hentſch'ſchen Gaſthofe zu Klein
Goddula öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Gr.-Goddula, d. 24. Juni 1894.
Der Gemeindevorſtand.

Hartobſtverpachtung.

Die Obſtuntzung des Rittergutes
Kleinliebenau bei Schkeuditz, beſtehend
aus Aepfel, Birnen u. Pflaumen, ſoll
Mittwoch, den 4. Juli er.,

Nachm. 2—-3 Uhr,
im Gaſthof zu Kleinliebenau an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Die Gutsverwaltung
Dölkau und Kleinliebenau.

S HausVerkauf.
i Die zur Leder Fabrikant

Rum mel ſchen Concursmaſſe gehörigen
Grundſtücke Oelgrube Nr. 12 und
Brühl Nr. 6 werden
Mittwoch, den 4. Julid. J.,

Vormittags 9 Uhr,
an Gerichtèſjelle(Zimmer 41) im Zwangs
verſteigerungsverfahren verkauft.

Mein Grundſtück in ſehr gün-
ſtiger Lage, welches ſich zu jedem Geſchäft

eignet, will ich ſofort wegzugéhalber billig
verkaufen. Zu erfr. in der Krsdl.Exp.

Ein in günſtigſter Lage von Quer
furt belegenes

Manufageturwaaren-
Geſchäft,

ſeit langen Jahren beſtehend, iſt unter ſehr
günſtigen Bedingungen Familienverhält-
niſſe halber zu verkaufen und ſofort zu
übernehmen. Sichere Brodſtelle und für
jungen Anfänger paſſend. Unentgeltliche
Auskunft durch Agent W. Rürsch,
Querfurt.

Zur bevorſtehenden Ernte offeriren
wir den Herren Landwirthen unſere
beiden neuen, tadellos arbeitenden

Dampfdreſch-
maſchinen

zu zeitgemäß billigen Preiſen und werden
Beſtellungen ſchon jetzt angenommen von

der Oeconomie- Verwaltung
der Leipziger WeſtendBaugeſ.
L.-Lindenau, Lütznerſtr. I

Poſten kauft Rittergut Wehlitz.
Offerten an Herrn Jnſpektor Padſt in

Wehlitz zu richten.

Elegante
Fuchsſtute,
Oſtpreuße, fünfjährig,

firm geritten, mit Bleſſe und weißem
Hinterfuß, 169 em hoch mit groß
artigen Gängen, paſſend für Herren
Officiere, ſteht zu verkaufen. Wo?
ſagt die Kreisblatt Expedition.

Ein weißer Foxterrier mit halben
ſchwarzen Geſicht, auf den Namen „Texrie“

hörend, iſt entlaufen. Gegen Mark
Belohnung abjugeben.
Gr.-Gräfendorf, 25. Juni 1894.

G bkust. Müller, Kauſmanu.

Verloren.
Am Sonntag Abend iſt von Schafſtädt

nach Lauchſtädt ein Wagengiebel
verloren gen Gegen Belohnung

zu beſiehen

zu miethen. Angebote unter B. N. bis

Saiſon 1. Mai
bis Ende Sept.

Ausführliche Proſpecte durch die

Provinz
Savſen.

der Saiſon Ende Septbr

Kgl. Soolbad Kösen,
Elegante Bade- und JnhalirAnſtalten, Trinkhollen, Wellenbäder.

Kaiserin Auguste- Victoria Kinderheilstätte.

Eisen-Moorbad Schmiedeberg
Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn. Vor-

zügliche Erfolge bei Rheumatismus, Gichrt, Cuntracturen,
Lühmungen, Nerven- u. besonders FrauonKranK-
heiten Geſunde Waldluft. Durchaus mäßige Preiſe. Sghluß

Nähere Auskunſt durch Badear t Dr, Rohbde und die
ſtädt. Badeverwaltung. Proſpecte gratis und ſranco.

Frequent 1893:

2127 Kurgäſte.

Königl. Bade-Direetion.
Poſtbezirk

s Halle a/S.

Auskunft.

Gothaer Lebens-Verſtcherungs-Bank.
Der unterzeichnete Vertreter dieſer älteſten und größten

deutſchen Lebensverſicherungsanſtalt ewpfiehlt ſich zur Ver-
mittelung von Verſicherungen u. erb etet ſich zu jederſge wünſchten

Paul Voigt, Halleſche Str. 10, I

Conc
3*

urswagren-KAusberkauf!
Die zur J. Leidel' sehen Concursmasse gehörigen

i Korb- und Wollwaaren 2e.
ſollen von heute ab in der Zeit von Vormittags 10 12 und Nach-
mittags Uhr ausverkauft werden.

Merſeburg, den 28. Juni 1894.
Carl Rindäfleisech, Concurs-Verwalter.

WW s
Der vorgerückten Saison halber und um Platz zu gewinnen,

will ſieh sämtliche noch vorhandenen

Sommer-Anzug-, Hosen- und
Paletot-Stoffe

(nur bessere und feine Sachen),
sowie einen Theil halbschwere Sachen (Anzug- und Hosen-
Stoffe) zum SelbstKostenpreis abgeben.

Merseburg, Preusserstr. 17.

B. Weniger

m

Färſen und

Sonnabend, den 30. d-

e bochtragende und
S Kühe mit Kälbern,

(Oldenburger mit Holländer Kreuzung) ein.
o

M. treffen

Zuchtbullen

Landwirth unentbehrliche

rinnenweſen ſten et

je 2 groß. Zimmern, 1 Schlafſtube, 1 Küche
und 2 Kammern, ſow. 2 Bodenwohnungen

mit je 1 groß. Stube, Küche u. Kammer,
ſind mit Badeeinrichtung, Waſchhaus und
den zu jeder Wohnung ger 2 Kellern
Annenſtraße 10 im Neubau zu ver
miethen und 1. October zu beziehen. Die
1. Etage mit Bodenwohnung und Bade-Streuſtrob in großen und kleinen einrichtung kann als herrſchaftl. Wohnung

mit 6 großen, 2 kleineren Zimmern, 1
Küche, 10 Kammern und den dazu gehör.
8 Kellern abgegeben werden. Auch können
Wünſche in Bezug auf Unterbringung von
Pferden, Benutzung ven Garten u. ſ. w,
Berückſichtigung finden.

nan gra ne können zum 1. Oct.
die von den Herren Oertel, Burghardt und
Schneider innegehabten Wohnungen be
zogen werden.

Näheres Halleſche Str. Nr. 5.
Karl Teichmann.

Eine freundl. Wohnung im Hoee,
mit Ausſicht in den Garten iſt an ſiille
Leute zu vermiethen und per 1. October

Breiteſtr. 8.

Wegzugshalber iſt die L. Etage
Lauchſtädter Str. 6 zu vermiethen

und kann vom 1. Juli ab bezog. werden.

ohnung (Stubeeine unmödlirte
e von ca. 100 M.mmer) im Prei

unger Lehrer 1. Octir. d. J

und
abzugeben bei Kurith, Gaſthof
zum deutſchen Kaſſer“ in L 4. Juli an die Kreisbl. Exped. erbeten.

Berantwortlich für den Reklame- und Ameigentheil; A, Lehm

Beſtellen Sie bit
bei Jbhrer nächſten Poſtanſtalt die vorzügliche, für jeden

Landwirthſchaftliche Zeitung
für ganz Deutſchland, Halberſtadt.

Abonnementspreis vierteljährl. I,25 M. Probenuwmer
verlange man gratis u, franko v. d. Exped. in Halberſtadt.

Wohnungen, parterre u. 1. Etage, mit

rt

Ca, 300 Etr. vorzügliches
altes Wieſenhen

ſind noch billig abzugeben auf
Rittergut Zöſchen Anterhof

(MerſeburgVeipziger Chauſſee).
Anfuhr auf Wunſch durch hieſiges Geſchirr.

Gut gewonnenes

Perdenhenn
wird gekauft. Produzenten erhalten
den Vorzug.

Proviantamt Merſeburg,
Bahnhofttr. 6 a.

Schöne junge und gut gefütterte flügge
Enten, à Stück 2,50 M., ſind zu ver
kauſen Cursdorf Nr. 21.

Suche zum 1. Sept. ein braves, ge
wandtes Hausmädchen Nur ſolche
mit vorzüg'. Zeugn. werden b rückſichtigt.

Frau Reg.- Rath Sohrmmnichkt.

Es ſauberes, ordentliches Mädchen
nicht unter 18 Jahren wird

zum 15. Auguſt d. Js. geſucht
Lauchſtädter Str. 8, part,

Ein Mann, der gut melken kann,
oder eine Arbeiterfamilie, wo Mann
und Frau gut melken kann, wird zur Be
ſorgung des Viehes geſucht.

L. MülBler, Tröbsdorf a. U.
Arbeiter zum Ausſchachten

Freitag, den 29. Juni.

werden geſucht. Zu melden auf der Straße
von Horburg nach Dölkau,

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.,

Frisches Rehwild
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Die Weingrosshandlung

von

A. Wurghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.
ſe d Pfd nett

BPulter ne Honig
Süßrahm-Poftafelbutter, gar. natur-
rein, tägl. friſchgeſchlagen u. reell verpackt
zu M. 7.--, Akazienhonig, allerfeinſt f.
Bruſtl., zu M.5.50, 4 Butter u. 4 Pfd.
Honig zu M, 6 10. Koch u. Bockbutter
maſſiv zu M. 6.25. V. Froud mann
in Stanislau Nr. 95 (Oeſterr Gal.).

Butter! Käfe!
Hodprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. V. 6,0, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ alles franco gegen
Nachn. A. Faunbb in Brzesko (Valiz),
Pe tägl. friſche hochf. Meierei-

grasbutter in Poſttönnchen von
8 Pfd Jnh. f. s M. Süßrahmgras-
butter für 7.20 M. franko gegen Nach
nahme. Frl. Vrihke Kummmnetz,
Jodiſchken bei Spuken, OßPr.

Nufruf
Bekanntmachung

Jeder Leſer und jede Leſerin dieſer
Zeitung verſäume nicht, ſich einen ſo
äußerſt großartigen

Zimmerſchmuck
nämlich einen

3theiligen
„Wandſpiegel“
aus beſtem venet. Glas zum Stellen
und Hängen zuzulegen. Ungeöffnet
ſtellt derſelbe ein

Prachtvolles
„Oelgemälde“

dar und aufgemacht kann man ſich von
vocrn und von beiden Seiten brillant
ſpiegeln. Nur

üGün allein
bin in der angenehmen Lage, dieſen voll
endeten Zimmerſchmuck durch Uebernahme
des ganzen Vorraths einer bedeutenden
Spiegelfabrik, nicht wie in ähnlichen
Jnſeraten für 3 Mk, oder 2,80 Mk
ſondern für nur

2 Mark
abzugeben und bitte bei eventl, Beſtellung
der Größe u. Schwere wegen, Verpackung.
Emballage c. ein Porto von 50 Pf. bei
zufügen. Nachna?me 30 Pfg. mehr.

E. Severloh, Berlin O.

J
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Von nur gediegener Art

h. meinen
h

Preislisten gratis u franco
W

ſſend fürPlanenwagen,Ein
Oebſter und Handelsleute, noch in gutem
Zuſtande, ſteht billig zu verkaufen bei

Gaſtwirth Whörmmer, Eptingenba MNüchen e

Sqhuelh und Verlag von J. Leidholdt, M Altenburger Schulplat 6.gun in Merſeburg Schnellpreſſendruc und Verlag von gidholdt, Merſeburg, atz Vier 2 Vellage,

Oeffentlicher Dank!
Vor ca. 11, Jahren litt ich am Blute,

es war nicht im Gange, das Herz ſtand
wir öfter ſtill und ich dakte, es hörte gän;
lich auf zu ſchlagen, dabei fürchterlichen
Schwindel, daß ich keine Treppen ſteigen
und vor Mattigkeit nicht vorwärts konnte.
Durch die von Herrn Dr. med. Vol ediug
in Düſſeldorf angewandten homöopath.
Mittel bin ich von meinem ſchlimmen
Uebel gänzlich befreit, wofür meinen her
lichſten Dank.

Eisleben, Hohethorſtraße 17.
Frau Amalie Katzmgrek.

erhalten junge
Leute Stellung als
Schitffsjungen durch

M. Cloede, Hamburg,
II. Vorsetzen 35.

e n W
für

Handlungs-Verein Commis 165
2

u

Hamburg, Deichſtraße I.
3. Zt. über 44 900 Vereinsangehörige.
Roſtenfreie Stellenvermitte(ung:

in 4893: A119 Stellen beſetzt.
Penſionskaſſe (Javaliden, Wiſtwen-,

Alters und WaiſenVerſorguny).
Kranken und VegräbnißKaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ende o. J. nur Mk. A.

Ortskrankenkaſſe
der Tiſchler u. verwandten

Grwerbe.
Den Mitgliedern obiger Kaſſe zur

Kenntniß, daß die von uns eingerichtete
und von der Kgl. Regierung geüehmigte
Frauen u. Kinderverſicherung
vom 1. Juli d, J. an in Kraft tritt, und
werden Anmeldungen von Vüitgliedern
ſchon jetzt vom Vorſitzenden, Herrn Pertz,
entgegen genommen. Die Anmeldung muß
ſchriftlich und Zahl und Geburt der An
gehörigen angegeben ſein.

Der Vorſtand.

Ortskrankenkaſſe
der Parbiere, Böltcher, Buchbinder
u. vereinigt. gewerke z. Merſeburg.

Den Mitgliedern wird hiermit bekannt
gemacht, daß die von der General Ver
ſammlung vom 15. April 1894 beſchloſſene

Jrandernng mit dem 1. Juli in Kraft
ritt.

Der nächſte Zeblungstermin

wird auf Sonntag, d. s. Jl
verlegt. Der Vorſtand.

Feldſchlöß chen.
Sonntag, den Juli, von Nachm.

ab: Tanzmusilc, wozu freundlichſt
einladet A. Kießler.
Ah

zum Mädchenball
Sonntag, den 1. Juli, von Nachw,
3 Uhr ab, laden freundlichſt ein

die jungen Mädchen.
Be Mit guten Speiſen und

Getränken ward beſtens au'warten

W WOolk, Gaſtvwirth.
Biſchdorf.
Sonntag, den 1. Juli, von Nachm.

hr ab

Mädochentanz,
wozu freundlichſt enladen

die jungen Mädchen.

Burgſtaden.
Sonntag, d. 1. Juli: Burschen-

tanz, wozu freundlichſt einladen
die jungen Burſchen

Dörſtewitz.
Sonntag, den 1. Juli: Wurst-

AusKegeln, jedes Loos gewinnt.
Abends: J Ball, W wozu
ergebenſt einladet Gaſiwirth Richter.

Die glückliche Geburt eines ge-
sunden Jungen beehren sich anzu-
zeigen

elitzsch, d. 26. Juni 1894.
Kreissecretär P. Schmidt u. Prau

Clara geb, Held,
Nach Gottes unerforschlichem Rath

ſchluß ſtarb am Dienſtag meine liebe Frau
und meine gute Mutier Clara Koch
im 44. Lebensjahre.

Der trauernde Gatte L. Koch u. Sohn.
Die Beerdigung findet Freitag Nach

mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Clobig
kaurr Straße 10, aus ſtatt.

3 u
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Um den Kopf!
Kriminalxoman von Georg Höcker.

(27. Fortſetzung.)

„Einerlei,“ kopfſchüttete der Kommiſſar. „Jch
bin kein Freund vom Laufen voran alſo!“

Er nickte den Zurückbleibenden ſchalkhaft zu
und meinte humorſſtiſch, ſie möchten ſich die Zeit
nicht lang werden laſſen. Jm Herzensgrunde
that ihm ja die arme, liebliche r leid, die
nunmehr wehrlos der dreiſten Zudringlichkeit
des widerwärtigen Menſchen bis zu ſeiner Rück
kehr preisgegeben war. Aber er konnte nicht
anders handeln die unerwartet reichhaltigen
Ergebniſſe des verfloſſenen Nachmittags hatte
die Sachlage zugeſpitzt; jetzt mußte ſchnell ge
handelt werden!

An der nächſten Ecke ſtanden Droſchken;
Wachtel beſtieg eine derſelben und winkte dem
Dienſtmann, ſich zu ihm in den Wagen zu ſetzen.

Dieſer gehorchte, nachdem er zuvor dem Kutſcher
die Adreſſe mitgetheilt hatte, die natürlich nicht
die Wohnung des Notars, vielmehr diejenige
Franz Schneidewin's enthielt, der in dieſem
Augenblicke, ahnungslos darüber, daß das Ver
hängniß ſchon die rächende Hand wider ihn
ausſtreckte, all' ſeine Liebenswürdigkeit aufbot,
um ſich in den Augen des Mädchens möglichſt
unwiderſtehlich zu machen.

„Nun?“ frug der Kommiſſar, nachdem der
Wagen ſich in Bewegung geſetzt hatte

„Die Angelegenheit ſteht gut,“ der
verkleidete Kriminalſchutzmann. „Wir haben
bereits heraus, daß Schneidewin in der Mord
nacht erſt um zwei Uhr Morgens nach Hauſe
gekommen iſt er hat am nächſten Morgen
ſeine Kleider von Blut gereinigt und ſeiner
Wirthin erklärt, daß er beim Nachhauſeweg
heftiges Naſenbluten gehabt habe.“

„Schöpfte die Frau nicht Verdacht
„Sie iſt ziemlich beſchränkt; ihr Mann iſt

todt und ſie muß für eine große Kinderzahl
ſorgen, Schneidewin bezahlte gut und pünkktlich,
deshalb bekümmerte ſie ſich nicht viel um ſein
eben ſondern war froh, ihn als Miether zu

aben.“
„Warum hat ſie ihn denn nicht polizeilich ge

meldet forſchte der Kommiſſar, aus deſſen

m
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Freitag, den 29. Juni 1894.

Geſichtszügen eben der letzte Hauch behäbiger
Gutmüthigkeit gewichen war.

„Auf Schneidewin's Betreiben hin,“ ent-
gegnete der Dienſtmann. „Er wolle die Sache
ſelbſt in Ordnung bringen, ſoll er geſagt haben,

da das Haus mehrere hundert Einwohner
hat, kann ſeine unangemeldete Anweſenheit darin
nicht ſonderlich auffallen, zumal der Beſitzer
nicht im Hauſe wohnt.“

Der Kommiſſar nickte nur mit dem Kopfe;
ſie hatten inzwiſchen das Ziel ihrer Fahrt er
reicht und die Droſchke hielt.

Leichtfüßig ſprang Wachtel aus dem Wagen,
dem Dienſtmann das Entlohnen des Kutſchers
überlaſſend. Raſch eilte er durch den Hausflur,
in welchem verwahrloſt ausſehende Kinder ſich
umherbalgten und ſpielten, raſch die zu den
oberen Stockwerken emporführende ſchmale
ſchmutzige Treppe erklimmend.

10. Kapitel.
Da die von Wachtel mit den Vorerhebungen

beauſtragten Poliziſten ihres Amtes mit mög-
lichſter Vorſicht und Diskretion gewaltet hatten,
wußte kaum Jemand etwas von ihrer An-
weſenheit.

Die Wirthin Schneidewin's eine arme Arbeiter
wittwe mit müden vergrämten Geſichtszügen,
war vorläufig in ihrer eigenen Kammer ſiſtirt
worden.

Weiteres wendete ſich der Kommiſſar
an ſie.

„Führen Sie uns in das Zimmer Jhres
Miethers,“ gebot er.

Die Frau machte eine ängſtliche Handbewegung;
ſie zögerte dem Gebote nachzukommen.

„Jch traue mich nicht,“ meinte ſie dann
kläglich. „Herr Schneidewin hat es ſtreng ver
boten, daß ich das Zimmer betrete, er führt
den Schlüſſel dazu auch immer bei ſich
ſelbſt Reinemachen darf ich nur in ſeiner An
weſenheit.“

„Das kümmert uns wenig,“ ſchnitt ihr der
Kommiſſar das Wort ab. „Entweder Sie
öffnen uns gutwillig oder wir müſſen die Thür
eben aufbrechen.“

„Aber was wird Herr Schneidewin ſagen, wenn er
nach Hauſe kommt er zieht womöglich gleich

67. Jahrgang

aus und er iſt ſo'n guter Miether!“ barmte die
Wittwe.

„Der Herr wird ſchwerlich zu Jhnen kommen,“
brummte der Kommiſſar. „Voran, haben Sie
noch einen Reſerveſchlüſſel oder ſoll ich nach
einem Schloſſer ſchicken

Unter vielen Wenn's und Aber's Seitens der
Frau kam es zu Tage, daß ſie von einem
früheren Miethsherrn noch einen zweiten Schlüſſel

zur Zimmerthür im Beſitz hatte. Dieſen
händigte ſie nun dem Kriminalbeamten ein.

Wenige Augenblicke ſpäter traten dieſe in das
ſchmale, einfenſterige Zimmer, welches Schneide
win bei der Witwe bewohnte.

Dieſe ſelbſt hatte auf einen Wink des
Kommiſſars ſich ihnen anſchließen müſſen.

Das Zimmer bot nichts bemerkenswerthes dar,
es enthielt nur die allernothdürftigſte Ein
richtung. Die wenigen Möbel, welche ſich im
Raum aufgeſtellt fanden, waren in der aller
kläglichſten Verfaſſung, von dem waockeligen
Kleiderſchrank, deſſen Thür einen klaffenden
Sprung aufwies an, bis zu den wenigen Stroh-
ſeſſeln, deren Sitzflächen ſtark beſchädigt waren,
dem erblindeten Spiegel, der nur noch zur
Hälfte im Rahmen ſteckte, den Gardinen, die
früher einmal weiß geweſen ſein mochten und
tig mehr Löcher als Blumen ent-
hielten.

Sofort begann eine eingehende Durchſuchung
des Zimmers; dieſelbe wurde unter Leitung des
Kommiſſars in überaus kurzer Zeit durchgeführt.

Zuerſt wurden ſämmtliche Möbel von der
Wand abgerückt, mit mitgebrachten eigenthümlich
geformten Hämmern die Wände beklopft. Ein
Mann legte ſich platt auf den Fußboden und
begann, auf dem Bauche weiterrutſchend, dieſen
in ähnlicher Weiſe zu beklopfen.

Es geſchah dies, um irgend eine hohle Stelle
ausfindig zu machen das Ohr der mit dieſer
Arbeit betrauten Beamten war ſo fein, daß dieſe
ſich in ihren Wahrnehmungen nahezu niemals
täuſchten.

Der Kommiſſar machte ſich inzwiſchen mit
„Freund Schulze“ und dem Dienſtmann daran,
den Kleiderſchrank und die Komode einer genauen
Unterſuchung zu unterziehen.

Die Habſeligkeiten Schneidewin's waren über
aus geringfügiger Natur; er beſaß nur das

äußerſt nothwendige und ſelbſt dies nur in un
zureichendem Maße. Die geſammten Habſelig
keiten machten den Eindruck, als ob ihr Beſitzer
ſie mit weiſem Vorbedacht derart ausgewählt
habe, um ſie erforderlichen Falles ohne großes
Zaudern verloren geben zu können. Alles wies
darauf hin, daß Schneidewin ſich daran gewöhnt
hatte gleichſam wie der Vogel auf dem Aſt zu
leben jeglichen Augenblick zum Ausfliegen be
reit, ſowie von irgendwelcher Seite her ihm
Gefahr drohte.

Hohle Stellen wurden weder an den Wänden
noch in der Diele gefunden, dagegen ergab ſich,
als die defekte Matratze aus dem Bett gehoben
wurde, daß in deren Unterſeite, nachdem zuvor
einfach der Trell aufgeſchnitten, mehrere Gegen
ſtände verborgen worden waren.

Natürlich waren dieſelben in wenigen Augen
blicken an's Tageslicht gefördert.

Die Wirthin erhob ein Lamento, als ſie die
Beſchädigung der Matratze wahrnahm ſie
meinte, nun begriffe ſie es, warum Schneidewin
immer wie ein Teufel darauf ausgeweſen ſei,
daß ſie das Bett nicht ordentlich mache und ja
nicht die Matratze umkehre. Sie würde die
Schnittfläche im Trell natürlich ſofort wahrge-
nommen haben, wiewohl dieſelbe flüchtig zuge-
näht worden ſei. Jhr Miether müſſe ihr aber
e den Schaden aufkommen, daß ſage ſie jetzt

on.
„Nun, der hat ja gewiß viel Geld“, ſpottete

der Kommiſſar, während er die aus der Matratze
hervorgeholten Gegenſtände einzeln prüfte.

Die Wittwe, deren gute Meinung von ihrem
bisherigen Miether urplötzlich verſchwunden zu
ſein ſchien, lachte ſpöttiſch. Damit ſei es auch
nicht weit her, meinte ſie dann. Schneidewin
habe freilich immer pünktlich bezahlt, aber es ſei
ihm im Uebrigen die drei Monate über, während
welcher er bei ihr gewohnt, herzlich ſchlecht ge
gangen. Oft habe er nicht das Nöthigſte zum
Eſſen gehabt dennoch habe er ſeine kärglichen
Mahlzeiten mit einem Hunde getheilt, einem
ſchrecklichen Thier, das ihm nicht einmal gehört
habe.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz unv Umgegend.
Freyburg, 26. Juni. Eine Revolver-atſalee ſpielte ſich am Sonntag in Ebersroda

gelegentlich eines Tanzvergnügens ab. Dort
erſchienen die Arbeiter S. aus Baumersroda und
W. aus Schleberoda und benahmen ſich wieder
holt in der unfläthigſten Weiſe, ſo daß ſie ſchließ
lich mit Gewalt aus dem Saale entfernt werden
mußten. Bei der jetzt folgenden Prügelei zog
W. plötzlich einen Revolver hervor und gab zwei
Schüſſe auf den Landwirth B. ab, traf aber
glücklicherweiſe nicht dieſen, ſondern ſeinen Ge
noſſen S. W's. Strafe dürfte um ſo ſchwerer
ausfallen, als er auch bei ſeiner Verhaftung dem
Beomten Widerſtand leiſtete und dieſen, um die

reiheit zu erlangen, mit Geld zu beſtechen verS Die Heuernte auf den Unſtrut-
wieſen hat quantitativ und qualitativ ein ſehr
günſtiges Ergebniß geliefert.

f Querfurt. Der auf dem Rittergut
Oberhof Lodersleben vom Bodenraum abge
ſtürzte Arbeiter Haaſe iſt in der Halleſchen
Klinik ſeinen Leiden erlegen. Eine Frau
und acht zum Theil noch ſchulpflichtige Kinder
betrauern den herben Verluſt.

f Halle. Ueber einen hübſchen Studenten-
ulk und ſeine noch hübſcheren Folgen wird
Nachſtehendes erzählt. Dieſer Tage feierte in
unſerer Muſenſtadt eine der vielen hier be
ſtehenden ſtudentiſchen Verbindungen ihr Stiftungs-
feſt. Bei dem Kartenfrühſchoppen wurden eine
Menge ſogenannter Bierkarten verſendet:
darunter auch eine, welche nach dem bekannten
Studentenliede folgende Adreſſe hatte: „An ſeine
Durchlaucht, den tapferen Fürſten Bibesco,
Serbiens greiſen Hospodar, auf dem Schloſſe
von Gradesco, hinterwärts von Temesvar.“
Beim Poſtamte Temesvar ſcheint nun ein ulk-
kundiger Beamter zu ſein denn es iſt an einen
der Unterfertiger folgende launige Korreſpondenz-
karte (Poſtſtempel Temesvar 18. Juni 1894)
eingelaufen:

Sehr geehrte Herrchen
Kennt nicht die Geographie,
Denn hinterwärts von Temesvar
Gab's ein Gradesco nie.
Und wenn auch ein Gradesco war,
Bibesco jetzt nicht dort,
Denn ſeit die Phyloxera hier
Iſt er ſchon längſtens fort.

Zeitz, 26. Juni. Spurlos ver-
ſchwunden iſt ſeit einigen Tagen der hieſige
Regiſtrator Alfred Domnick. Die Kleidung, die
er trug, beſtand aus leichtem grauen Sommer-
jacketanzug und ſchwarzem ſteifen Hut. Er
führte eine goldene Uhr mit Kette bei ſich und

30 bis 40 Mark. Domnick iſt, nach einem
Signalement, das der „Zeitz. Anz.“ veröffentlicht,
von ſchmächtiger Geſtalt, 1,66 Meter groß,
22 Jahre alt, hat hellblondes Haar, kleinen
blonden Schnurrbart und Blüthen im Geſicht.
Alle diejenigen welche Auskunft über den Ver
bleib des Verſchwundenen zu geben vermögen,
wollen ſolche an den Vater, Hotelbeſitzer Edmund

in Liebemühl in Oſtpreußen gelangen
aſſen.

Wittenberg, 24. Juni. Die Ent
hüllung des Bugenhagendenkmals fand
heute ſtatt und geſtaltete ſich zu einer erhebenden

eier. An dem Feſtgottesdienſt nahmen die
ädtiſchen und Kreisbehörden, das ganze Offizier

korps der Garniſon und zahlreiche geladene
Gäſte, darunter der Schöpfer des Denkmals,
Bildhauer Janentſch (Berlin) Theil. Die Feſt
predigt und die Weiherede hielt der Superintendent
D. Quandt. Das von einem Eiſengitter um
gebene Denkmal beſteht aus einem viereckigen

feiler von ſchleſiſchem Granit im gothiſchen
til, deſſen Flächen polirt, deſſen Säulenecken

aber in geſtockter Arbeit ausgeführt ſind. Der
Pfeiler trägt die von Janentſch modellirte, von
Gladenbeck gegoſſene Koloſſalbüſte Bugenhagens.
Als einzige Jnſchrift trägt der Pfeiler den ge
ſtockten Namen Johannes Bugenhagen. Das
ganze Denkmal hat eine Höhe von faſt 3 Meter
und iſt auf dem Kirchplatze aufgeſtellt, deſſen
n lagen für dieſen Zweck moderniſirt
ind.

Erfurt, 25. Juni. Die Unglücksfälle
auf der hier vor einigen Wochen dem Betriebe
übergebenen elektriſchen Straßenbahn
mehren ſich in auffallender Weiſe. Vor acht
Tagen wurde auf der Poſtſtraße ein junger
Mann todtgefahren, dann ging ein kleines Kind
eines Beines verluſtig, und am Sonntag, er
eignete ſich wiedernm ein Unglücksfall mit tödt
lichem Ausgange. Der Soldat Luhn vom 3.
Thüringiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 71 glitt
auf der Steigerſtraße beim Abſpringen vom
Motorwagen aus und gerieth unter den ange
hängten Sommerwagen. Deſſen Räder zer
malmten dem Unglücklichen beide Beine. Kurz
vor der beabſichtigten Amputation trat der Tod
ein.

Leipzig, 26. Juni. Ein verheerender
Brand hat geſtern die Fabrikräume der Firma
Erler u. Co. Rauchwaagrenfärberei in Leipzig
Plagwitz vollſtändig vernichtet. Den Bemühungen
der Feuerwehr gelang es, den gewaltigen Brand,
der einen z. Z. noch nicht überſehbaren Schaden
durch die Vernichtung vieler Tauſende ganz und

re Felle angerichtet hat, auf das
tabliſſement ſelbſt zu konzentriren und ſo eine

höchſt bedenkliche Gefahr von den unmittelbar
daran gelegenen feuergeſährlichen Fabriken abzu
wenden. Die Entſtehungsurſache des Brandes
iſt nicht aufgeklärt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Beſuch des deutſchen Bundes

ſchießens) in Mainz iſt, wie bekannt, ein ganz
außerordentlich reger geweſen. Jm Ganzen ſind während
des Verlaufes der Feſttage 120 000 Tageskarten und
270 000 Gabentempelkarten abzeſetzt worden. Die Ein
nahmen werden die Ausgaben etwa decken.

(Zum Fall vom Heede) wird noch geſchrieben
Selten, ſelbſt in Siegen nicht, iſt ein ſo empörender, ſchnöder
Mißbrauch mit anvertrautem Gelde getrieben worden, ſelten
ferner ſind gerade die kleinſten Leute ſo ausgebeutet worden,
wie in dieſem Fall. Die Betroffenen ſind neben zwei oder
drei Firmen, welche den Verluſt vertragen können, durch
weg Handwerker, Bauern, kleine Geſchäftsleute und kleine
Beamte, die durch die Kataſtrophe bettelarm werden. Die
Berhältniſſe liegen ſo, daß die Leute, die noch etwas be
ſitzen, wahrſcheinlich zu Nachzahlungen herangezogen werden.

Die Entrüſtung, nicht blos der Verlufte, ſondern auch des
ganzen Verfahrens wegen, iſt ungeheuer groß man be-
dauert, daß der Aufſichtsrath, als er die Mißwirthſchaft
erkannte, Herrn vom Heede, anſtatt ihn ſofort verhaften zu
laſſen, geſtattete, ſich dem irdiſchen Richter zu entziehen.
Ob es überhaupt zu einer Klarſtellung der Sache vor
Gericht kommen wird, iſt ſehr fraglich, da es heißt, daß
ſich auch der verhaftete Kaſſirer das Leben genommen habe.

Ein dankbarer Mittagsgaſt.) Zu der in
der Joſeſſtraße in Berlin wohnhaften Frau C. kam vor
ungefähr vier Jahren in der Winterszeit ein junger Mann,
welcher ſie um ein Mittageſſen anſprach. Gleich hinter dem
Bedürftigen tauchte der Helm eines Schutzmannes auf,
der dem Bettelnden die Treppe hinauf gefolgt war. Der
Schutzmann wollie den Mann feſtnehmen Frau C. aber
erklärte dem Beamten, daß ſie jenen zum Teppichklopfen
angenommen habe, worauf der Schutzmann unverrichteter
Sache wieder abziehen mußte. Der junge Mann ein
arbeitsloſer Böttcher, wußte der Frau nicht Dankes genug
für ihre Handlungsweiſe, zumal ihm durch Wochen hindurch
von der menſchenfrenndlichen Dame erlaubt wurde jeden
Dag in der Küche vorzuſprechen und ſich ſatt zu eſſen.
Nach ungefähr drei Wochen blieb er plötzlich aus und ließ
nichts mehr von ſich hören. Dieſer Tage nun klingelte es
bei Frau C und als ſie öffnete, befand ſie ſich einem
fein gekleideten Herrn und einer Dame gegenüber, der ſichals Puer arbeitsloſe Böttcher zu erkennen gab. Derſelbe

war zur landwirthſchaftlichen Ausſtellung nach Berlin ge
kommen und wollte den Aufenthalt hier nicht vorüber
gehen laſſen, ohne mit ſeiner Frau der Dame, durch deren
Eingreifen er ſeinerzeit vom Untergange gerettet worden
war, nochmals zu danken. Es ginge ihm jetzt recht wohl;
er ſei Beſitzer einer flott gehenden Böttcherei in München
und habe ſich vor kurzem glücklich verheirathet. Mit
Mühe und Noth habe er endlich die neue Adreſſe der
Dame ausfindig gemacht Zugleich bat er ſie, einige
ne als Zeichen ſeiner Dankbarkeit freundlichſt anzu
nehmen.

Gerichtsverhandlungen.
Stendal, 26. Juni. Der kleine Ort Sandow

a. d. Elbe befand ſich ſeit dem Frühjahr v. J. in be
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ſtäudiger Aufrezung. Ein v Beleidigung von Polizei
organen ſchon vorbeſtraſter
einer Märznacht nach
Wulff'ſchen Lokale dort mit dem Polizeiſergeanten Seiden
ſchnur und dem Nachtwächter Ehrenteich in Konflikt gerathen,
hatte die Beamten außerordentlich ſchwer beleidigt und
ſollte auch dem Seidenſchnur Widerſtand geleiſtet haben.
Das Schöffengericht zu Sandow veructheilte ihn ſ. Z. neben
einer Geldſtrafe wegen Beleidigung auch wegen der Thät
lichkeiten zu 1 Monat Er hatte zwar den
Widerſtand beſtritten, das Sch
ſeit langen Jahren dort anſäſſigen und gutbeleumundeten
Polizeibeamten unbedingten Glauben geſchenkt.
legte Berufung ein und brachte vor die hieſtge Strafkammer
eine erhebliche Reihe ſcheiabar einwandefreier Zeugen,
welche bekundeten, daß nicht er den Seidenſchnur an
gegriffen, ſondern dieſer ihn ohne Grund von dem Stein
tritt am Anfange der zum Wulff'ſchen Lokal führenden
Treppe heruntergeriſſen habe.
Freiſprechung, gegen die beiden Beamten aber wurde die
Anklage wegen je dreier Weineide erhoben. Die
Aufſehen erregende Affaire beſchäftigte nun das hieſize
Schwurgericht.
Parteien ſchroff gegenüber. Der frühere und gegenwärtige
Bürgermeiſter, der Oberprediger und der amtirende Prediger,
der ſtädtiſche Beigeordnete, der Amtsrichter und der Gerichte
ſchreiber des Ortes ſie alle traten für die angeklagten
Polizeibeamten ein und hielten einen Bruch der Eidespſlicht
auf Seite derſelben für undenkbar.
ſche Anhang ſtand dagegen wie ein Mann für dieſen ein,
und in nnaufbörlichem Für und Wider zoz ſich die Gerichts
verhandlung bis zum ſpäten Abend hin,
antragte der Staatsanwalt das Schuldig in allen Fällen
gegen die Angeklagten, die man zwar als Polizeibeamte
ſchützen müſſe, ſo lange ſie in berechtigter Ausübuug ihres
Amtes handeln, doppelt aber beſtrafen müſſe, wenn ſie ſich
zu Uebergriffen und gar zu Meineid hinreißen ließen.
R. A, De. Friedmann aus Berlin vertrat dagegen in
längerer, die geſammten Streitigkeiten noch einmal auf
rollender Rede die völlige Unſchuld ſeiner Klienten. Der
Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf Nicht chuldig.
Es erfolgte die Freiſprechung der Angellazten, die
übrigens während des ganzen Jahres im Amt geblieben
waren,
form auf der Anklagebank Platz genommen.

uſikus Wanterffel war in
chluß eines Tanzvergnügens im

ffengericht hatte aber den

Manteuffel

Es erfolgte darauf ſeine

Auch hier ſtanden ſich die Sandower

Der ganze Manteuffel

Schließlich be

Polizeiſergeant Seidenſchuur hatte in voller Uni

e Wervon unſeren geſchätzten Leſern zum 1, Juli

S umzieht, Rden bitten wir, unſerer Expedition entweder
mündlich oder per Karte, oder auch den Aus
trägern, unverzüglich ſeine

G nene Adressemitzutheilen, damit in der Zuſtellung des

Blattes keinerleillnterbrechung eintritt.

e

e a
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